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keinen Ani 


Die politiſche Woche in Deutichland. 
Das Ergebnis von London? Briand iſt mit der Einig⸗ 
keitsklauſel nach Paris zurückgekehrt. Kombinationen ſchwirren 
hin und her. Wer war der Erfolgreichere: der Franzoſe oder 
der Engländer? Die engliſchen Blätter ſind unruhig und 
teferviert; die franzöſiſchen verkünden triumphierend: Cham⸗ 
berlain hat nachgegeben, es beſtehen keine Bedenken mehr, 
Be utichland zur Konferenz zu bitten. 
Es iſt müßig, gleich dem Schwarm der Geſchäſtigen zu 
kombinieren, ſo lange der in London feſtgelegte Text der 
franzöſiſchen Antwortnote und der ebenfalls dort 
feftgelegte Sicherheitspaktentwurf der Oeffentlichkeit 
nicht vorgelegt iſt. Doch läßt ſich aus der Haltung der Londoner 
und Pariſer Preſſe immerhin das eine erkennen: daß in 
entſcheidenden Punkten die franzöſiſche Auffaſſung geſiegt 
hat bzw. die engliſche Haltung nachgiebig geworden ſein 
muß. Grundfrage bleibt: hat der alliierte Paktentwurf den 
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Völkerbund oder das Verſailler Diktat zur 
Vorausſetzung? Iſt wirkliche Gegenſeitigkeit vorge⸗ 
ſehen oder wird die angebliche Gleichberechtigung des 
Reiches durch franzöſiſch- engliſche Sonderabmachungen, 


insbeſonders in Sachen des Sanktionsrechtes bei Verfehlungen 
gegen das Verſailler Diktat, praktiſch illuſoriſch gemacht? Die 
deutſchen Vorbehalte find bekannt. Die übliche engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Einigung kann die Lebenswichtigkeit dieſer Vorbehalte 
für das Reich nur dringlicher machen. Die in Ausſicht geſtellten 
höflichen Floskeln der franzöſiſchen Antwortnote werden 
(ebenſowenig wie die engliſchen Beteuerungen, nach dem 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund würden ſich die 
ſtrittggen Fragen, Paragraph 16, Durchmarſchrecht, Inveſti⸗ 
gationen, am Verhandlungstiſche leicht zur allgemeinen 
Zufriedenheit löſen laſſen) darüber hinwegtäuſchen können, daß 
die franzöſiſche Hoffnung, den Weſtpakt in die Kette von 
Verſailles als neues Glied einzubauen, durch die Londoner 
Verhandlungen nur geſteigert iſt. Die franzöſiſche Ab⸗ 
ſicht, zu der vorgeſehenen Konferenz, zu der Deutſchland als 
Partner eingeladen werden ſoll, auch Polen und die 
Tſchechei einzuladen, erhellt das Geſamtziel der franzöſiſchen 
Politik: den Weſtpakt, das heißt die Garantierung der augen⸗ 
blicklichen deutſchen Weſtgrenze zum allgemeinen Pakt, 
das heißt zur Garantierung aller augenblicklichen deutſche 
Grenzen zu erweitern. 

Nichts anderes als die deutſche Anregung in ihr Gegen⸗ 
teil verkehren! Selbſtverſtändlich — „Definitives“ wurde 
(wie man in London ſich immer wieder zu ſagen beeilt) noch 
nicht abgeſchloſſen! Ohne Deutſchlands Zuſtimmung iſt ja 
auch kein Definitivum möglich. Aber hinter jeder franzöſiſch⸗ 
engliſchen Einigung, hinter jeder freundſchaftlichen Einladung 
der Alliierten an Deutſchland zu einer „gleichberechtigten 
Konferenz“ ſtand noch immer für das entwaffnete Land die 
Gefahr, am Verhandlungstiſch unvorbereitet ein Diktat 
vorgeſetzt zu bekommen — dem auszuweichen, unvorbereitet, 
die Entſchlußkraft fehlte. Stellen London und Paris 
(immer vorausgeſetzt, daß die Kombinationen über die 
engliſche Nachgiebigkeit und den Sieg der franzöſiſchen 
Theſe fi bewahrheiten ſollten) noch immer jenen 
ſo oft verhängnisvoll in Erſcheinung getretenen Mangel 
der deutſchen Politik an Bereitſchaft bei der Regelung ihres 
Programms in Rechnung? Nur um ſo ſtärker erwächſt der 
deutſchen Regierung die Verpflichtung, die deutſchen Belange 
zu wahren und jedes Definitivum abzulehnen, ſolange 
nicht die deutſchen Vorbehalte von der Gegenſeite aner⸗ 
kannt ſind. Von Deutſchland iſt der Wunſch nach der 
Befriedung Europas durch gegenſeitige Schiedsverträge aus⸗ 
gegangen; an Deutſchland iſt es, ſich der engliſch⸗franzöſiſchen 
Einigung fernzuhalten, wenn dieſe den Weg nach Verſailles 
und gar über Verſailles heraus verfolgt. 

Die Präſidentſchaft Hindenburgs wirkt ſich aus. 
Die deutſche Regierung Luther iſt (auch parlamentariſch 
geſehen) ungleich gefeſtigter. Sie hat außenpolitiſch (ebenſo 
wie in der Innenpolitik, wo ſie die Erledigung der Zollgeſetze 
erzwang und damit auch das Zentrum enger an die übrigen 
Regierungsparteien band) die Mehrheit des deutſchen Volkes 
hinter ſich. Die unzweideutige Zuſtimmung zu einem 
Vertrage auf Gegenſeitigkeit unter Berückſichtigung der 
deutſchen Entwaffnung, die ebenſo unzweideutige Ablehnung 
jedes franzöſiſchen Sondervorrechtes im Rahmen eines Ver⸗ 
trages, könnte auch den Engländern nur angenehm ſein, ſelbſt 
wenn fie ihre Nachgiebigkeit mit franzöſiſchen Kompenſationen 
in der chineſiſchen Politik einigermaßen befriedigend erkauft 
haben ſollten. 1 

Was im übrigen von den im Geifte der Freundſchaft 
gegebenen Verſprechungen der Alliierten zu halten iſt, zeigt 
die verſpätet zangeſetzte Räumung der Sanktionsſtädte. Zu 
bewundern bleibt in dieſem Falle nur die Naivität, mit der 
behauptet wird, Deutſchland beſitze ſchon im Völkerkonzern die 
— Geeichberechtigung. 5 


* 1 
Um Gfeichberechtigung kämpfen die Völker in allen 
Teilen der Welt. Frankreich und England müſſen immer 
aufs neue lernen, daß die Idee des Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechtes, von ihnen im eigenſüchtigſten Intereſſe propagiert, 
dann geſchändet und mit Füßen getreten, weit über die Grenzen 
Fran? hinaus zündet und weiter wirkt. 
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g Der chineſiſche Boykott gegen die engliſche Vor⸗ 
machtſtellung und im weiteren Sinne gegen die Vorrechte der 
weißen Völker organiſiert und verſtärkt ſich. Zu den fran⸗ 
zöſiſchen Schwierigkeiten in Marokko ſind die kriegeriſchen 
Komplikätionen in Syrien hinzugekommen. Es fragt ſich, 
ob die zu 55 Prozent von deutſchen Abenteurern beſetzte 
franzöſiſche Fremdenlegion ſamt den farbigen Sklaven⸗ 
bataillonen in der Lage iſt, die entſtandenen Fronten zu 
halten, da der franzöſiſche Poilu ſelbſt, wie die immer wieder 
gemeldeten Meutereien in Heer und Flotte beweiſen, wenig 
Luſt mehr zu verſpüren ſcheint, ſeine Knochen für die Gloire 
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zu Markte zu tragen. So ergibt ſich, daß die Herrenvölker 
im Glanz der Waffen und Kriegstechnik faſt erſticken und 
Fl ihren Rieſenaufwand an Macht nicht zum Einſatz bringen 
önnen. 

Der Krieg hat die Erde revolutioniert. Die Friedens⸗ 
diktate haben die Umſchichtung der Macht⸗ und Beſitzverhält⸗ 
niſſe nicht zum Stillſtand gebracht. Es könnte ſein, daß 
kommende Entſcheidungen nicht ſo ſehr vom Grad der äußeren 
Macht, denn der inneren Haltung der Völker beſtimmt 
werden. 


Ichwermülige Stimmung der Palrioten. 


Der Sicherheilspall. — Frankreich an der Weichſel. 


Die Rückkehr des Grafen Skrzysski wird ſtündlich 
erwartet. Zur Stunde, da wir dieſe Zeilen ſchreiben, iſt die offi⸗ 
zielle Bekanntgabe ſeines Eintreffens noch nicht gemeldet. Mit 
Spannung und großem Intereſſe erwartet die Preſſe Warſchaus 
die Unterredung mit dem polniſchen Außenminiſter. Sofort, nad: 
dem Graf Skrzynski in Warſchau in Begleitung des Botſchafters 
Chlapowski eingetroffen fein wird, ſoll der Miniſterrat 
zuſammentreten, da der Außenminiſter ſofort den Bericht 
über ſeine Reiſe halten wird. In den Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes und der Ausſprache rückt ſeine Unterredung mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Außenminiſter Briand. 


Daß die Rückkehr Skrzynskis eine lebhafte Bewegung 
im Bätlerwald erzeugt, iſt erklärlich Am trübſten tt die Stim⸗ 
mung in der „patriotiſchen“ Preſſe. Blätter vom Schlage der 
„Gazeta Warſzawska“, die noch in der vergangenen Woche 
von dem „racheſchnaubenden polniſchen Volke“ flunkerte, ſind an 
einer Gehirndepreſſion und einer ziemlich ſtarken Magenverſtim⸗ 
mung erkrankt. Auch der „Kurjer Pognanski“ blickt trübe 
in die Welt und ſeine ſeeliſche Stimmung iſt flau. Und alles nur 
deshalb, weil Frankreich, das geliebte und geehrte und ange⸗ 
betete Frankreich, von ſeiner „nie an der Weichſel 
nichts wiſſen will“. Es iſt natürlich auch dieſe Behauptung 
wieder eine Übertreibung. Polens „Patrioten“ find der 
Meinung, daß Frankreich aus „ſelbſtloſer Liebe zu 
Polen! alles tun wird was Polen wünſchenswert erfcheint. Da⸗ 
bei macht Frantreich nur das, was in ſeinem Intereſſe 
liegt. Und das erfüllt die Herzen der biederen Patrioten, die ſo 
wundervoll von der Liebe zu Frankreich krähen, mit abgrundtiefer 
Melancholie. Es iſt nicht berwunderlich, und es iſt auch verſtänd⸗ 
lich, daß man nun reſigniert im „nationalen Lager“ die Hände im 
Schoß faltet, und vor ſich hin murmelt: „Nur die eigene 
Beeren? zann uns retten! Und dieſe Kraft ift unſere polniſche 
rmeel ö 

Der Frage des SiherHeitspaftes wird eine bejondere 
Bedeutung beigelegt. Wenn auch Skrzynski in Paris Preſſe⸗ 
vertretern gegenüber erklärte, daß er die Verſtändigung zwiſchen 
Frankreich und England in der Frage des Sicherheitspaktes be⸗ 
grüße, und daß er gegen den Wortlaut der Antwortnote Briands 
an Deutſchland nichts einzuwenden habe, jo ſcheint man 
doch mit dem in London erzielten Reſultat nicht ganz ein ver⸗ 
ſtanden zu ſein. Man iſt der Anſicht, daß Briand Chamberlain 
gegenüber weitgehende Konzgeſſionen zuerkannt habe. 
Dieſe Konzeſſionen bringt man mit der ſchweren finanziellen La 
Frankreichs in Verbindung und iſt der Anſicht, daß England dur 
Nachgiebigkeit in der Frage der franzöſiſchen Schulden dieſe Kon⸗ 
zeſſionen erlangt hat. * 4 3 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ läßt ſich aus Warſchau 
melden: 

„Je mehr Kommentare und Nachrichten über den Londoner 
Beſuch Briands bebannt wurden, um jo peſſimiſtiſcher 
wird die Stimmung in Warſchau. Man ſpricht hier von 
einer Kapitulation Briands gerade in der polniſchen 
Frage, das heißt hinſichtlich . Garantie der deutſch⸗ 
polniſchen Grenze. Man ſpricht auch von einer Niederlage 
der polniſchen Diplomatie und hat wenig Hoffnung, daß 
die Unterredung Strzynskis mit Briand die Situation noch im 
Sinne der polniſchen Wünſche retten könne. 


Die nationaldemokratiſche Preſſe ſtellt feſt, daß die Sicherheits⸗ 
frage ſich ungünſtig für Polen ue ma daß der franzöſiſche 
Wunſch militäriſcher Hilfeleiſtung an Polen ohne einen beſonderen 
Völkerbundbeſchluß nicht durchgeſetzt wurde. Auch Polens Aus⸗ 
ſichten, zugleich mit Deutſchland einen ſtändigen Sitz im Völker⸗ 
bundrate zu erhalten — was jetzt erneut gefordert wird — ſcheint 
den Blättern außerordentlich gering. Ebenſo ſeien die Chancen 
für einen der nichtſtändigen Sitze keine guten. Die 
Haltung dieſer Blätter iſt ſo von Peſſimismus erfüllt, daß 
fie vor einer Panikſtimmung warnen und daran erinnern, daß 
letzten Endes das Schickſal eines Volkes in ſeiner eigenen 
Hand liegt. 

Auch die führenden nationaldemokratiſchen Organe ſtellen feſt, 
daß Briand die wichtigſte Forderung die franzöſiſche 
Intervention im Falle eines deutſchen Angriffes auf Polen — 
aufgegeben und daß er darauf verzichtet habe, 
Frankreich zunächſt an der Weichſel zu verteidi⸗ 
gen. Wenn eine Intervention Frankreichs von der Zuſtimmung 
des Völkerbundes abhängt, fo komme fie praktiſch überhaupt 
nicht in Frage, wenn man auch in den papierenen Formulie⸗ 
rungen den Schein noch wahrl.“ 


Mutmaßungen. 

London, 17. August. (Pat.) Der diplomatiſche Berichterſtatter 
des „Daily Telegraph“ meldet, daß bei den engliſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen über den Sicherheikspakt zwei Formeln für den 
Fall eines deutſch⸗polniſchen Konfliks erörtert wurden. Eine von 
ihnen ſieht vor, daß der deutſch⸗polniſche und der deutſch⸗tſchechiſche 
Schiedsvertrag nicht nur von Frankreich gebilligt, ſondern gemein⸗ 
ſam vom Völkerbundsrat garantiert werden. Man 
nimmt an, daß der Völkerbundsrat ſich im Falle eines An⸗ 
griff Deutſchlands auf Polen und die Tſchecho⸗ 
jlowatei (!), eventuell für militäriſche Sanktionen 
gegen Deutſchland ausſprechen wird. Frankreich wäre dann nicht 
in der Lage, die entntilitarifterte Rheinlandzone zu überſchreiten, 
es ſei denn gegen eine beſondere Genehmigung des Völkerbunds⸗ 


— Nur die eigene Kraft — die Armee kann helfen. 


Das Reſultat in London faßt der „Kurjer Poznanskfi“ 
in folgenden Punkten zuſammen: f 

1. Schiedsrichter der europäiſchen Lage wird England. Die ſes 
beſtimmt, ob Frankreich Sanktionen gegenüber Deutſchland an⸗ 
wenden kann, dieſes hat wahrſcheinlich die entſcheidende Stimme, 
wenn es ſich darum handeln ſollte, Polen und der Tſchechoſlowaker 
Hilfe durch Frankreich zu bringen. 

2. Deutſchland wird als eine Macht anerkannt, die, ſoweit es 
ſich um ſeine Bebeukung und ſeine Stellung handelt, mit den 
alltierten Mächten gleichberechtigt iſt. Der Anterſchied 
zwiſchen Siegerſtaaten und Beſiegten hört auf. Deutſchland wird 
zweifelsohne in den Völkerbund eintreten, dagegen iſt es ungewiß, 
ob in dieſer Körperſchaft auch ein Sitz für Polen vorbehalten iſt. 

3. Frankreich hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
bei Anwendung des franzöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes die inter⸗ 
nationalen Faktoren, alſo der Völkerbund und ſogar, wie die 
„Neue Freie Preſſe“ berichtet, England eine Stimme hat. Das 
würde bedeuten, daß die Verſtändigung in London auf Koſten der 
Sicherheit Polens und der Tſchechoflowakei erreicht wurde und daß 
ein Gegenſatz zwiſchen dem Oſten und Weiten Europas ge- 
ſchaffen wurde, worum es ſich Deutſchland hauptſächlich handelte. 

Der „Kurjer Poznanski“ meint ferner, daß die Konzeſſionen 

Frankreichs nicht endgültig ſind, und daß, ſobald die Konfe⸗ 
renzen in der Frage der Sicherheit mit Deutſchland beginnen, man 
der deutſchen Regierung neue Konzeſſionen wird geben müſſen. 
„Immer 2 geibinnt in der Bevölkerung die Meinung die Ober⸗ 
hand, daß die Sicherheit Polens nicht durch Rechts ⸗ 

Sa e durch nebelhafte Protokolle oder ſogar 

[durch die für den Frieden gefährliche Sicher heits⸗ 
pakte erreicht werden kann. Die Sicherheit unſerer 
Grenzen hängt von der angeſtrengten Arbeit des ganzen Volkes an 
der Organiſierung der Verteidigung Polens ab, die ſich auf eine 
Macht ſtützt, die kein Feind bezwingen kann. Und dieſe Macht 
iſt die polniſche Armee.“ 


Die Sahl der Optanten. 


Eine deutſche Gegenerklärung. 

Halbamtlich wird vom Wolffſchen Telegraphenbüro in 
Berlin mitgeteilt: 

Von der polniſchen Preſſe ſind die in der deutſchen 
Note vom 10. Auguſt angegebenen Zahlen über die Optanten an⸗ 
gezweifelt worden. Dazu iſt folgendes zu bemerken; 

Nach den von der polniſchen Regierung übergebenen Liſten 
ſollten ſich Anfang des Jahres noch etwa 35 000 deutſche Optanten 
in Polen befinden. Durch Zuſchriften an jeden einzelnen der 
Optanten wurde feſtgeſtellt, daß es in Wirklichkeit nur noch 
25300 waren, von denen etwa 20 000 bis zum 1. Auguſt Polen 
verlaſſen ſollten. Das deutſche Generalfoniulat in Poſen hat 
bisher für etwa 19000 Optanten Abwanderungs⸗ 
papiere ausgeſtellt. Da außerdem die Beſchaffung der 
Freifahrtſcheine und der Abtransport der Möbel in der Kegel 
durch Vermittelung des deutſchen Generalkonſulats geſchieht, kann 
mit Sicherheit geſagt werden, daß wenigſteus 17000 
Optanten tatſächlich bereits aus Polen abge 
wandert find, davon 4000 bereits im Laufe des Jun i. Die⸗ 

ſelbe Zahl ergibt ſich daraus, daß etwa 3000 Perſonen abgewanderı 
find, ohne das Lager Schneibemühl zu berühren, 
während dieſes Lager bisher über 9000 Perſonen aufgenommen hat. 

Wenn die Zahl der polniſchen Optanten in 
Deutſchland ſich nicht mit der gleichen Exaktheit feſtſtellen 
läßt, ſo iſt dies nur Schuld der unvollſtändigen und 
unzulänglichen polniſchen Liſten. Nach dieſen Liſten 
hätten ſich zu Beginn des Jahres noch etwa 13 000 polniſche 
Optanten in Deutſchland befinden ſollen, wozu weitere 
6000 kommen, die nur vor deutſchen Behörden 
optiert haben. Nach den Feſtſtellungen der deutſchen Be⸗ 
hörden hatte jedoch ſchätzungsweiſe der dritte bis vierte Teil dieſer 
Optanten Deutſchland damals ſchon verlaſſen, ſo daß die wirk⸗ 
liche Zahl auf 13000 bis 15000 anzunehmen war. 
Von einer bemerkenswerten Abwanderun ſolcher 
polniſchen Optanten bis zum Frühjahr des Jahres iſt 
nichts feſtzuſtellen geweſen. In der letzten Zeit haben tat⸗ 
ſächlich nur etwas über 3000 Deutſchland verlaſſen. 
Wenn noch nicht allen zurückgebliebenen polniſchen Optanten der 
Abwanderungs⸗ bzw. Ausweiſungsbefehl zugeſtellt worden iſt, io 
liegt dies nur an der Mangelhaftigkeit der polniſchen Liſten. Doch 
iſt kein Zweifel, daß ih noch mehrere Tauſende von 
ihnen im Reichsgebiet befinden und jedenfalls me hr als 
deutſche Optanten ſich gegenwärtig noch in Polen 
aufhalten. 


rates. England wäre ſo von den im Sicherheitspakt vorgeſehenen 
Sonderberpflichtungen befreit. Falls der Völkerbundsrat Entſchei⸗ 
dungen zu Gunſten Deutſchlands treffen ſollte, dann würde ſich die 
größte Schwierigkeit im Zuſammenhang mit der Sicherung eines 
energiſchen Vorgehens gegen Polen darbieten. (1) Die zweite 
Formel ſieht vor, daß die ä engliſche Regierung für den Fall 
des Ausbruches eines Krieges zwiſchen Polen und Deutſchland 
ſelbſtentſcheiden wird, ob Frankreich zur Überſchreitung der 
entmilitariſierten Zone berechtigt ſei. Der „Daily Telegraph 
ſchlägt am Schluſſe feiner Informationen vor, daß, wenn Mangel 
an Zeit den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund in den 
nächſten Mouaten nicht erlauben ſollte, dem Völkerbund das Recht 
gegeben würde, Deutſchland zum Mitglied zu ernennen. Doch 
miderſprechen die Satzungen des Völkerbundes in formeller Hinſicht 
Kolben Plänen. 


— Voſener Tageblatt. + 


„Alſo, es gibt für uns kein Recht. 


Von A. Atta, Sejmabgeordneter. 


„Alſo, es gibt für uns kein Recht!“ ſo ſagte mir neulich ein alten 


biederer deutſcher Koloniſt, als er eine Antwort des Oherſten 
Verwaltungsgerichtes ia Schulangelegenheiten zur Kenntnis ge⸗ 
nommen hatte. Dann ſchaute er eine Weile ſtümm vor ſich hin, 
während die Zornesader auf ſeiner Stirn ſtark anſchwoll und 
feine Fäuſte ſich ballten. Den Augen entquoll eine heiße Träne. 
„Alſo es gibt für uns kein Recht, das Erbe unſerer Väter wollen 
lie uns nicht laſſen, weder weltlich noch göttliche Geſetze werden 
heute beachtet; jeder macht mit uns, was er will, und unſere 
Klagen werden nicht angenommen. Nein, ſo etwas haben 
wir in Polen doch nicht erwartet.“ So klagte er mit 
zitternder Stimme, und das Verzagen ſpiegelte ſich in ſeinen 
Geſichtszügen wider. 

Ich hätte gern meinem bis ins tiefſte betrübten Volksgenoſſen 
ein Wort des Troſtes zugeſprochen, aber ich fand leider keins. 
Hatte er doch im Grunde genommen recht. Er iſt lein Rechts⸗ 
gelehrter, kein Politiker, aber fein geſunder Bauernverſtand und 
ſein wachſames chriſtliches Gewiſſen haben es ihm gejagt, daß 
ihm und ſeiner Gemeinde Unrecht geſchieht. Die Behörde aber, 
wie ſie da auch heißen und wo ſie ſich auch befinden mag, ob in 
einer Kreisſtadt oder in Warſchau, iſt doch verpflichtet, nach Recht 
und Geſetz zu handeln. Davon aber merkt er nichts, und das 
bringt ihn zum Verzagen. Er iſt erbittert, er traut dem Staate 
vun er erfüllt feine Pflichten dem Staate gegenüber mit Un⸗ 
u 
Ich möchte nun an die maßgebenden Kreiſe und Stellen die 
Frage richten: iſt das eine kluge Staatspolitik, die ſogar die 
treueſten und tüchtigſten Bürger unter den Minderheiten, die 
deutſchen Koloniſten in Kongreßpolen, zu ſolcher Erbitterung und 
Verzagtheit gebracht has?! Ich glaube, jeder ehrliche Pole wird 
mit einem lauten Nein antworten müſſen. Und vor allen Din⸗ 
gen erwarte ich vom Herrn Unterrichts miniſter St. Grabs ki, 
der doch ein kluger Stagtsmann iſt, daß er der bisherigen Politik 
der ihm unterſtellten Verwaltungsorgane endlich ein Ziel ſetzt. 
Sie ſind es, die das Volk, und vor allen Dingen die Minderheiten, 
durch korrekte und, ſtreng geſetzliche Behandlung zu guten Bür⸗ 
gern zu erziehen die Pflicht und Aufgabe haben, und die 
gerade das Gegenteil davon tun. 

Um was geht es denn eigentlich? Um eine alte Klage, die 
on oft in den Spalten dieſes Blattes berührt wurde: um die 
eutſchen Schul⸗ und Bethäuſer, Grundſtücke 
und Schulein richtungen. Bei der Gründung deutſcher 
Kolonien haben die nach Polen eingeladenen und geru⸗ 
fenen Koloniſten faſt überall Schulgrundſtücke erworben und 
Schul⸗ und Bethäuſer darauf gebaut. Niemand hat ihnen 
einen Groſchen dazu gegeben, fie allein haben 
alles im Schweiße ihres Angeſichts erarbeiten 
müſſen. Ihre Nachkommen haber dieſe Kulturſtätten wie⸗ 
derum ausſchließlich aus eigenen Mitteln im Laufe von 
Jahrzehnten und ſegar Jahrhunderten erhalten. 
Die meiſten der Schulen ſtanden im Laufe von vielen Jahren 
unter der Aufſicht und Verwaltung der evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Kirche. Jeder Mann, jede Frau, ja jedes Kind weiß und 5 
»das iſt unſere Schule“. Wer die nd darauf legt, iſt in 
den Augen des deutſchen Koloniſten ein Übertreter des 7. und 10. 
he un „ . auf grobe Art und 
eiſe oder unter dem Schein des Rechtes genommen w 
r keine tie 9 ee 

ie werden nun. die deutſchen Koloniſt i « 
en gebracht ? a n en RE N 

ei der Aufſtellung der Liquidationstabellen bor e 
1864 wurden die deutſchen Schulgrundſtücke a 
e ußadjba“ (Schulniederlaſſung) eingetragen. Teils ge- 
ſchah es abſichtlich durch Schreiber, die den deulſe n iſten 
nicht wohlgeſinnt waren, teils durch Nachläſſi zeil der Koloniſten 
jeden Konfirmanden⸗ 


ſelbſt, die jedes Bethaus, jedes Kantorat, 
oder Gemeindeſaal als 80 
falſchen Eintragungen das 5 0 beigetragen 
Dann kam der Krieg. wurde der Lan 
ſchaffen. Man wollte das deutſche Schulweſen 
und den ſchwächeren Gemeinden unter die Arme greifen. Nichts 
Böſes ahnend, 8 t die deutſchen Gemeinden ihr Schuleigen⸗ 
tum, ja ſogar ihr Kircheneigentum (die Kantorate) unter die Vet⸗ 
une des Schulverbandes. Ein entſprechendes Minderheiten⸗ 
ſchutzge etz wurde von dem damaligen polniſchen Regentſchaftsrat 
gebilligt und es ſchien alles in beſter Ordnung zu ſein. 
Die Freude dauerte jedoch nicht lange. m e 1919 
wurde der Schulverband ohne jeben Grund 0 dan 8 das 
Eigentum aller deutſchen Schulen den politiſchen Gemeinden 
übergeben. Die Verwaltung des Schulverbandes ver uchte zwar 
Einſpruch hiergegen zu erheben. Man beruhigte ſie damals da⸗ 
mit, daß dies nur aus formellen Gründen sel hen ſei; den 
deutſchen Gemeinden jet das unbeſchränkte Nutznie ungsrecht im 
Art. 29 garantiert und es werde daher al 


Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Jauſen. 
(41. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten) 
So kommen ſie zum Wald, ſteigen von den Roſſen 
und verteilen ſich über die weite Fläche, . zweien, zu 
dreien oder allein, wie es ſich gibt, und der Kanzler geſellt 
ſich zu den Königen. Sie wandern Stunde um Stunde, 
Gunther hat das Scherzen vergeſſen und geht wie ein 


ben: 
ulverband ge⸗ 
Aae 2 


Träumender, jedoch der Tronſer hat auf nichts anderes Hirſch 


acht als auf das Weidwerk. Endlich, an einer Lichtung, 
verhalten die Rüden zitternd an den Riemen, und unter 
den Rieſenbäumen tritt ein Hirſch hervor, wie ſelten einer, 
mächtig, mit ragendem Geäſt. Schnell abwehrend legt der 
Niederländer Gunthern die Hand auf den Arm, der den 
Speer heben will, und betrachtet glühend vor Begeiſterung 
das edle Königswild der Wälder, wie es, halb rang man 
Schrittes, halb in unbändiger Kraft, aber in 8 
Bewegungen freigeborener Anmut durch die ſonnenblitzen⸗ 
den Sträucher äugt. 

Der Tronzer ſchlelt von der Seite er 
Zwillinge göttlicher Laune, und mehr als 
des Hirſchen ergreift ihn Sigfrids goldene Schönheit, die 
hier noch einmal leuchten darf. Dieſe reinen Himmels⸗ 
augen glänzen vom Feuer der Seele, die Kraft und Tugend 
aus immer neuem Quell zu ſchöpfen ſcheint, aus jenem 
makelloſen, nährenden Bronnen, der den Lieblingen des 
Lebens eignet. Daneben das fahle verworfene Haupt 
ſeines Königs, von frühen Erfahrungen übel gezeichnet, 
von Sättigung erſchlafft, und dennoch, trotz aller frechen 
Lüſternheit, immer noch belebt von jenem kühnen, unleug⸗ 
baren Adel ſeiner Vorfahren, der allen Frevel verachtet. 
Jetzt reißt er den gefeſſelten Arm leldenſchaftlich empor 
und jendet den Speer auf das Wild, das regungslos au 
das Geräuſch der Zweige lauſcht und erſt, als das Geſchoß 
klirrend an fein Geweih ſchlägt, mit prachtvoll leichtem 
Sprung über die Lichtung ſetzt, den rettenden Schatten 


die ungleichen 


ule“ bezeichneten und ſomit zu den der 


as ſchöne Bild lä 


bleiben. Die Verwaltung des Verbandes konnte 


übrigens nichts unternehmen, da der Verband aufgelöſt 
und jede Betätigung unterjagt war. Das War ⸗ 
ſchauer Konſiſtsrium hatte in em Augenblick eine 
ſchwere Unterlaſſungsſünde begangen. Es hatte 


nichts unternommen, um die Kantorats⸗ und Kirchenſchulen zu 
retten. 

Die Folgen der Übergabe des deutſchen Schuleigentums an 
die politiſchen Gemeinden ließen nicht lange auf ſich warten. 
Der eigentliche Wirt über dieſe Schulen in jeder Gemeinde wurde 
der „dozör szkolnz“ Die Seele eines jeden „dozör” tft zumeiſt 
ein polniſch⸗katholiſcher Geiſtlicher oder einer der größten Chat» 
viniſten unter den polniſchen Lehrern in der Gemeinde. Die 
meiſten holnifchen Schulen, vor allen Dingen die N 
beſaßen kein Land. Der Neid ließ den polniſchen Lehrern keine 
Ruhe: „Der deutſche Lehrer ſoll Land haben und 
wir nicht, das geht ſo in einem freien Polen 
nicht; man muß die deutſchen Schulgrundſtücke 
teilen“. So hieß es in den meiſten Gemeinden. } 

Geſagt, getan. Die deutſchen Schulklaſſen wurden geteilt, und 
wenn es auch nur 8 polniſche Kinder im Dorfe gab (wie z. B. in 
Okup, Kreis Lask). Das beſte Land erhielten die Lehrer pol · 
niſchen Nachbarſchulen. 

Was Pi aber das Geſetz? 

Das Gelek über die Dorfgemeinden vom Jahre 1864, welches 
bis jetzt nicht aufgehoben wurde, lautet, daß ein in der Tabelle 
eingetragenes Gemeindegrundſtück nur auf Bei einer Drei» 
viertel⸗ Mehrheit der Beſitzer des e 8 für 
andere 3 (Der Miniſterratsbeſchluß 
vom 8. Ge⸗ 

M. R. 
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Lehrer Land, aber es dem Staate reichen. 

1.3: Lehrer mit Land verſieht, ohne daß das 
echt verletzt und die deutſchen Schulen um ihr 

langjähriges Beſitztum gebracht werden. 


Republik Polen. 
„ 
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agen,“ 


es 
tut 
Kn 


er ſein Geſchick auf ihn, der feine Hand behindert habe. ich ſteh“ 


Ach. Gunther!“ widerſpricht der Jüngling, ihm ift 
aller Ehrgeiz nur ein Spiel, „was liegt an einem Hirſch 
und an einem guten Wurf? Mich dürstet nach der Römer 
Land, wo Leuen, Tiger und Leuenparten zu jagen!“ 


Und f 
luſtig treibt er den Spieß in den Himmel, fängt den daß felber Si 
uſtig er den Spieß Dies ar tote ken and 


Niederſauſenden mit der Fauſt: 
Tun, lier im Odenwald.“ 

Der König und ſein Kanzler ſchauen ſich 
ob ſolcher Torheit, an und br in unauslöſchliches Ge ⸗ 


ſtaunen lauſcht. 

„Leuen und Tiger und Leuenparten im italiſchen 
Wald!“ gurgelt Gunther im Weiterſchreiten, die Stimme 
erſtickt ihm faſt, „meinſt Du, die trieben ſich dort zu Lande 
herum wie hier die Wölf und Sauen“ Die ſen 
anderswo, in einer Wüſtenel, da — Menſchen 
wohnen; zu Rom ſind ſie hinter Eiſenſtäben zu ſchauen, 
Kaiſer Ermenrich zur Luſt.“ 

„Das weißt Du alles und warſt ſelber nie hot?“ 


wundert der Niederländer gutmaltig ſpottend; aber 
j Gunther 2 005 auf den Biſchof, deutet am Ende auf den 


Tronjer, der für eine Antwort hat, und denkt heil! 
ib: Bu Tolbel! Dein kin Zutrauen hat Dich zum 
gemacht: nun büße 


lachend dem 
ey an Lei 


n, 
einer 


ter aus. Alle ſchwarzen Pläne verfluten in dieſem deut 
erſchütternden Lachen, dem Sigfrid mit fröhlichem Er⸗ ri 


Poien wirtſchaftuche Maßnahmen getroffen habe, die dem Wortlaui 
des Vertrages widerſprechen, könne man, genau genommen, dies 
nicht eine Verletzung des Vertrages nennen. Im Hinblick darauf, 
daß der Standpunkt Polens Ungarn gegenüber im Zuſammenvang 
ſtehen kann mit dem „ Zolltrieg, hat die ungariſche 
Regierung ihre diplomatiſchen Schritte bis zum perſönlichen Bericht 
des ungariſ Geſandten in Warſchau, der in der laufenden Woche 
erwartet wird, zurückgeſtellt. 
Das polniſch⸗tſchechiſche Tarifabtommen, 

Der n Kurjer Codzienny“ bringt folgende Mel⸗ 
dung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur: „Das polniſch⸗tſche⸗ 
chiſche Tarifabkommen, das im Miniſterrat am 12. d. Mts. erledigt 
wurde, iſt zur Erleichterung unſeres Kohlenepports nach Sſter⸗ 
reich und dem Süden abge loſſen worden. Der hohe tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Eiſenbahntarif ſtand hier bisher hindernd im Wege. Der 
Vertrag ſetzt dieſen Tarif um 40—890 tſchechiſche Heller pro 
100 Kilogramm je nach der Transportrichtung herab. Außerdem 
beſtimmt das Abkommen, daß die Tarifſpannung zwiſchen polss⸗ 
ſcher und tſchechoſlowakiſcher Kohle in der Zeit der Dauer des 
Abkommens keine Anderungen erfährt. Das iſt ſehr wichtig, da im 
Falle der Erhöhung der kſchechoſlowakiſchen Eiſenbahntarife die 
Tarifdifferenz für polniſche und tſchechoſlowakiſche Kohle dieſelbe 
bleibt. Außerdem hat Polen Tarifermäßigungen für den Tranfit 
bon Rohölprodukten und einer Reihe von Induſtrieartikeln erlangt. 
Polen ſetzt dafür bei der fuhr und beim Tranſit tſchechoſlowa⸗ 
kiſcher Kohle, ſowie von Kols und einer Reihe von Induſtrie⸗ 
artikeln die 8 herab. Endlich enthält der Vertrag Beſtim⸗ 
mungen über die Einführung direkter Eiſenbahntarife.“ 

Zurückgekehrt. 

Der polniſche Außenminiſter Skrzysski iſt in Warſchau 
eingetroffen. Auf dem Bahnhöfe wurde er von höheren Beamten 
des Außenminiſteriums und Vertretern der fremden Mächte mit 
Herrn Banaſien an der Spitze begrüßt. Um 12,15 Uhr wurde 
er vom Miniſterprüſidenten Grabski empfangen. Er begann um 
1 Uhr im Außenminiſterium ſeine Amtstätigkeit. 

Manöver bei Thorn. 5 
te begin die Manöver bei Thorn, die drei Tage dauern 
BEER 83 find die Verireier der ausländiſchen Armeen, 
der Preſſe und der Generalttät nach dem Mans vergelände abgerelſt. 
Die Mandverleitung hat General Skierski übernommen. 
Glückwünſche. . 

General Gouraud hat aus Zalopane an den Kriegs minister 
General Sikorski folgende Depeſche gerichtet: Im Namen des 
ſranzöſiſchen Heeres bitte ich Sie Herr Miniſter. am polniſchen 
So eiertage die aufrichtigſten Wanſche für Ihre patriotifche Ar⸗ 
beit und für das polniſche Heer entgegenzunehmen. Der 
„dieſe Depeſche folgendermaßen geantwortet: 
im Namen des franzöſiſchen Heeres über⸗ 
andten Wänſche. Der polniſche Soldat empfindet dieſe ünfche tief. 

Neue Münzen. 3 

rabski ng am Freitag den * 

aatlichen Menton, der ar das Ergebnis des Konkurſes 

1 4 vortrug. dieſer Woche ſoll ein Schiedsgericht 
Urteil über die einzelnen Projekte abgeben. 

Beendeter Urlaub. * 

Geſtern die Miniſter für Landwirtſchaft und Eiſenbahn, 
nich und Dae, vom Urlaub zurückgekehrt. 

Bank Polski. 


dentliche Sitzung des Rates der Bank 
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übeſchränkungen, ſowie 
ur IR, 2 Seat der Kredit 
i Ein neuer Vizeminiſter. 


i tiewic nach einer Meldung 
. gr Wilna Sommer Wimbor die 
des Bizeminifters für innere Angelegen⸗ 


der 
für 


fein 


€ 


Der Innen 
„A W in“ 
der „Agencſa Wſchodn 


heiten angetragen. 
Auszeichnung 


j and der Ankunft der 
- ae u an oße ert 


der amerikaniſchen Turner. 
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„Was Knechte?“ widerredet des Jungen Tibermut, 
’ dem Zottel noch allein, und wenn er auch mit 
un auſt! — Auf! n 
das Untier brach, wie friſch die ſind! Los die den, 
Freund Hagen, laßt ſehen, wer Meiſter iſt!“ 

Das ſticht Gunthern, und er fliegt den Hunden nach, 
frid Not hat, ihm zu folgen, der Tronjer 
gewachſen auf dem 1 Seine dürren 
ger klammern ſich um den Ger, daß Blut entweicht 


verblüfft und die 1 1 weiß werden: 


noch inne werden, wie mächtig Wild in 
Wäldern lebt!“ zuckt der Haß empor; mit ge 
Kraft eilt er den Königen nach, aber er findet 
keinen mehr; nur das ſchwächer werdende Geräuſch der 
Tritte weiſt ihm den Weg, und er muß ſich Bahn durch 
Dornen und dicht verſchlungene Wurzeln brechen, um den 
ad zu kürzen. An Stellen, wo die Sonne ſichtbar wird, 
405 er haſtig die Zeit und fieht, daß der Tag ſchon feine 
Mitte überſchritten hat. Vom eigentlichen Jagdgebiet 
müffen fie ſtundenweit entfernt und in einer wilden, unbe 
kannten Gegend fein; längſt hört er die flüchtigen Füße 
nicht mehr, fein einziger Weiſer iſt ein mattes Hundebellen 
irgendwo, der Bär iſt aufgeſtört. Da bekommt er eine. 
Wildpfad zu Geſicht und ſpannt die Kräfte; der laute An 
chlag iſt verſtummt, nur Winſeln hört er noch und Stöh 
iegt wie ein Pfeil. 


nen: er fli 
Goctſchund folgt.) 


Du ſoll 


Mittwoch, 19. Auguſt 1925. 
Deutſcher Rundfunk am Südpol. 


Vor kurzem lag im Hafen von Neuyork ein norwegiſcher 6500- 
Tonnen⸗Dampfer dor Anker, der ſeine Ausreiſe im September 
vorigen Jahres angetreten hatte. Er hatte 120 Walfiſchfünger an 
Bord, die 8 Monate lang im Bereich der Shetlandsinſeln, weit 
ſüdlich von der Südſpitze Südamerikas, ihrem Berufe nachgegangen 
waren. Das Ergebnis der Fahrt war der Fang von 300 Walfiſchen, 
die 19 000 Barrel Ol geliefert hatten. Der Kapitän Larſen dieſes 
Sampfers „Ball“ erzählte einem Neuyorker Berichterſtatter ſeine 
Erlebniſſe und betonte, daß dieſe Fahrt ſich von den vorherigen 
dadurch ganz weſentlich unterſchieden hätte, daß die Walfiſchfänger 
nicht mehr das Gefühl der großen Einſamkeit und Verlaſſenheit ge⸗ 
habt hätten, da fie durch den Funkverkehr jtet3 in Verbindung mit 
der übrigen Welt geblieben wären. Er führte aus, daß ſie zwar 
in der Regel von dem muſikaliſchen und Unterhaltungs rundfunk 
nichts wahrgenommen hätten, nur ein⸗ oder zweimal hörten ſie 
Bruchſtücke des Rundfunkſenders von Rio de Janeiro, aber auch in 
dieſen Fällen nur außerordentlich ſchwach. Dagegen erhielten ſte 
dauernd täglich den drahtloſen Preſſedienſt von Berlin (Nauen). 
Es wäre gerade geweſen, als wenn ſie eine Zeitung geleſen hätten, 
und es wäre nicht zu verwundern, daß ſich die Mannſchaft über 
dieſe willtommenen Nachrichten ſehr gefreut hätte, weil auf dieſe 
Weiſe das Gefühl der Einſamkeit nicht in dem früheren Maße 
aufkommen konnte. Ein- oder zweimal hätten fie auch Nachrichten 
don Newyork und Preſſenachrichten einer Sendeſtelle in San 
Franzisko gehört, aber der Berliner Sender (Nauen) wäre ihre 
regelmäßige Verbindung geweſen, und die Berichte wären immer 
ſtark und Har eingegangen. So hätten ſie am Südpol täglich ge⸗ 
wußt, was an jedem Tage in Europa vor ſich gegangen wäre. 


Rus Stadt und Sand. 
Poſen, den 18. Auguſt. 
Mehr Selbſtzucht! 

Eine bekannte Scherzfrage lautet: „Welche Ahnlichkeit beſtehi 
zwiſchen einem Schutzmann und einem Hundertmarkſchein?“ — 
und die Antwort: „Beide ſind, wenn man ſie braucht, nicht da.“ 
Sehr richtigl, hören wir viele Leſer zuſtimmen. Der Vorwurf, 
der darin gegen die Schutzleute liegt, iſt aber doch nicht ſo zu⸗ 
treffend, wie es ſcheinen könnte. Trotz der gewaltigen Steigerung 
des Polizeiperſonals, die im Verhältnis weit über die Zunahme 
der Einwohnerſchaft Poſens hinausgeht, iſt es zwar noch immer 
nicht möglich, alle zehn Schritte etwa einen Schutzmann aufzu⸗ 
ſtellen, um jedem, aber auch jedem Verbrechen oder jeder Über⸗ 
schreitung vorzubeugen, in einer Zeit, in der leider Verbrechen 
und Vergehen als Frucht der Nachkriegszeit eine ganz erhebliche 
Steigerung erfahren haben. Es iſt eigentlich ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß der Verbrecher u. dgl., wenn er das Geſetz übertreten will, 
ſich dafür nicht etwa den Ort ausſucht, in deſſen Nähe die Uni⸗ 
form eines Schutzmanns winkt, ſondern daß er möglichſt aus ſeinem 
Geſichtsfelde zu verſchwinden trachtet. Bei der Unzulänglichkeit 
aller menſchlichen Einrichtungen wird es auch der beſten Polizei 
trotz peinlichſter Pflichterfüllung und Aufmerkſamkeit nicht mög⸗ 
lich fein, uns die idealen Zuſtände des goldenen Zeitalters zu ver⸗ 
ſchaffen und alle Verbrechen und Vergehen zu beſeitigen. 

agu iſt auch die Poſener Polizei trotz ihrer ausge⸗ 
zeichneten Organiſation und trotz ihrer glänzenden Erfolge bei der 
Aufklärung von Verbrechen u. dgl. nicht imſtande. Die Schuld 
hieran trägt nicht ihre Unzulänglichkeit, ſondern zum großen Teil 
die Einwohnerſchaft mit, weil ſie aus Mangel an Selbſtzucht nicht 
mit der Polizei Hand in Hand geht und an der Bekämpfung des 
Verbrechens und ſonſtiger Geſetzesüberſchreitungen mit arbeitet. 
Der Blaufoller, eine Errungenſchaft des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, bon dem gewiſſe Kreiſe beim Anblick einer blauen Schutz 
mannsuniform ſofort ergriffen werden, beherrſcht heut noch weitere 
Kreiſe als früher, und zwar zunächſt meiſtenteils ſolche, die ſtets 
bereit ſind, dem Geſetz ein Schnippchen zu ſchlagen. Sobald ſie 
einen Been gg u en in der d eines utzmanns ſehen, 
find fie ſofort bereit, hilfreiche Hand zu leiſten, aber gegen den 
chutzmann, ſtatt gegen den Arreſtanten. Und nicht immer ſind 
es nur ungebildete Kreiſe, die ſich zu ſolcher verkehrten Rechts⸗ 
dalfaſſung bekennen oder ſie indirekt vertreten. Zurzeit wird über 
das zügelloſe Nachttreiben der Poſener Dirnen 
ir gewiſſen Straßen, fo zum Veiſpiel in der St. Martinſtraße, in 
er ul, Kantaka (fr. Bismarckſtraße), in der ul. Gwarna (fr. Viktoria⸗ 
8 aße), in der ul. 27 Grudnia (fr. Berliner Straße) uſw. mit Recht 
Klage geführt. Gerade im Intereſſe unſerer der Schule kaum ent⸗ 
lachſenen Jugend, dann aber auch im Intereſſe der Nachtruhe der 
Anwohner der genannten Straßen muß einer ganz energiſchen 
„ämpfung des widerlichen unzüchtigen Treibens das Wort ge⸗ 
det werden. Und wenn die Polizei gegen das überaus gefähr⸗ 


iche Diruen⸗ und Zuhälterweſen vorgeht, dann müßte ſie von 


allen einſichtigen Kreiſen unterftügt werden. Wie verhält es ſich 
nun aber in Wirklichkeit? Sobald ein Schutzmann eine Dirne 
83 irgend einer Übertretung zur Polizeiwache führen will, er⸗ 
len ihm Schwierigkeiten nicht nur aus Zuhälterkreiſen, ſon⸗ 
9 auch aus Kreiſen, die eine ſolche Feſtnahme zur Verübung 
15 Allotria ausnügen und jo dem Schutzmann die Ausübung 
de wahrlich nicht leichten Amtspflicht erſchweren, ſtatt ihm hilf⸗ 
weiß zur Hand zu gehen, oder zum mindeſten ruhig ihres Weges 
5 iter zu gehen und fo nicht zur Vergrößerung von Volksaufläufen 
eizutragen. 5 5 
Einen Mangel an Selbſtzucht kann man häufig neuerdings 
auch bei der leider oft erforderlich werdenden Feſtnahme 
ſugendlicher Spitzbuben beobachten. Bei folder Ge⸗ 
brdenheit ſind viele Leute immer gleich mit einem ganz unange⸗ 
denten Mitleid bei der Hand. Dafür nur zwei Beiſpiele: Auf 
el Alten Markt war vor einiger Zeit ein ſchulpflichtiger Bengel 
ertappt worden, als er aus einem Fleiſcherſtande große Mengen 
Keiſch und Wurſt ſtahl, und er ſollte nun von einem Schutzmann 
zur Polizeiwache gebracht werden. Sofort war die Volksmenge 
"it weiſen Ratſchlägen bei der Hand, man ſolle doch nicht dulden, 
aß ein „armer unſchuldiger“ Junge, der nota bene vor der Schul⸗ 
eutlaſſung ſtand und ſomit das fiebente Gebot kennen müßte, feft- 
genommen würde; er habe doch nur feinen Hunger »ſtillen“ wollen 
und dazu waren mehrere Pfund Fleiſch und Wurſt er be 
zor wenigen Tagen wurde auf dem St. Lazarus⸗ Wochenmarkt 
a 1Bjähriger Bengel dabei beobachtet, als er eine Marktbeſucherin 
in Portemonnaie aus der Taſche gog. Auch diesmal wandte ſich 
as Mitleid vieler Märktbeſucher ſofort der falſchen Stelle zu; 
der arme Junge,“ hieß es, „weiß ja noch gar nicht, daß er nicht 
Neblen joll.* Der Bengel würde das gewiß im ganzen Leben nicht 
mehr lernen. f 
Statt der Selbſtgucht begegnet man auch ſonſt vielem gang 
unangebrachten Mitleid den kindlichen Blumenverkäu⸗ 
ea, gegenüber, denen man, nur um ſie los au werden, ge⸗ 
daufenlos 10 gr oder mehr zuwirft, die dann meiſt ſofort in Eis 
oder andere Leckerbiſſen umgeſetzt werden. Die angebotenen 


flame ſtammen zumeiſt nicht aus den eigenen Blumenbeeten, 
ſeondern find in fremden Gärten, oft ſogar auf den Friedhöfen ge⸗ 
Ahlen worden. 


Man fördert alſo durch feine Gedankenloſigkeit 


ül 
ſch 
e und der Direktor 


1 »ofener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 189. 


Spitzbübereien, Naſchſucht uſw., die von Rechts wegen von jedem 


Einſichtigen bekämpft werden ſollten. 

Gedankenloſigkeit iſt es auch, wenn man jedem an den Kirch⸗ 
türen oder an den Friedhofseingängen herumlungernden Bett ler, 
auch ſolchen, die an verkehrsreichen Straßenecken das Publikum 
anſprechen, einen Obolus zuwirft. Solche Straßenbettler machen 
meiſt ein ganz brillantes Geſchäft und führen auf Koſten der Mit⸗ 
welt ein recht bequemes Daſein. In der Zeit der Inflation war 
es, daß ein Hausbeſitzer aus dem Kreiſe Jarotſchin und Eigen⸗ 
tümer mehrerer Morgen Land ſonn⸗ und feiertäglich in Poſen er⸗ 
ſchien, um hier durch Straßenbettel die ihm auferlegte „Danina“ 
zuſammenzufechten. Er hatte ganz richtig spekuliert und bald einen 
großen Sack der damals ja freilich recht wertloſen Geldſcheine bei⸗ 
einander und hätte ſich obendrein eine recht erkleckliche Summe 
für ein bequemes Leben beiſeite legen können, wenn, ja wenn die 
böſe Polizei nicht durch energiſches Eingreifen dieſer Spekulation 
auf die Gedankenloſigkeit des lieben Publikums ein jähes Ende 
bereitet hätte. 

Dieſe Auswüchſe des täglichen öffentlichen Lebens, deren Zahl 
ſich ins Maßloſe ſteigern ließe, laſſen ſich nur dann, wenn 
auch nicht ganz, beſeitigen, ſo doch auf ein Mindeſtmaß beſchränken, 
wenn Publikum und Polizei Hand in Hand arbeiten, Die Polizei 
iſt für jede Unterſtützung durch die Bevölkerung dankbar und er⸗ 
blickt in jeder freiwilligen Hilfe aus dem Publikum einen Anſporn, 
auf dem ſo erfolgreich beſchrittenen Wege der Bekämpfung der 
Auswüchſe des täglichen Lebens bis zum Kapitalperbrechen herauf 
mit Pflichttreue und Energie fortzuſchreiten und ſo zur Geſundung 
der Nachkriegsatmoſphäre beizutragen. Daran müßte doch jedem 
Einſichtigen viel gelegen ſein! hb. 

Der landwirtſchaftliche Lohnſtreit beigelegt. 

Die PAT. meldet aus Warſchau: Entſprechend der Verfügung 
des Arbeits miniſters vom 17. 7. 25, iſt Ende dieſes Monats eine 
außerordentliche Schiedskommiſſion berufen worden, 
um die in dem Memorial der Berufsverbände der Landarbeiter für 
der Woſewodſchaften Warſchau, Lublin, Stielce, Lodz, Bjalyſtok, Poſen 
und Pommerellen aufgeſtellten Lohnforderungen zu beurteilen. 

Am Ende der Verhandlungen faßte die Kommiſſion den Be⸗ 
ſchluß, die Einheit für die Tarierung der Depu⸗ 
tantenlöhne, die bisher in einem Zentner Roggen beſtand, auf 
mindeſtens 25 zt feſtzuſetzen. Für die übrigen Kategorien der 
Landarbeiter, d. t. der Tagelöhner und Saiſonarbeiter, hat die Kom⸗ 
miſſion eine Prämie feſtgeſetzt, die ſich mit Rückſicht auf die Erzielung 
einer intenfiveren Arbeit bei der diesjährigen Ernte als notwendig 
erwieſen hat. \ 

Stadtverordnetenſitzung. 

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, die auf 8 Uhr anbe⸗ 
raumt war, begann mit einer einſtündigen Verſpätung (), da 
zuvor eine Ausſchußſitzung die für fie vorgeſehene Zeitdauer er⸗ 
heblich überſchritten hatte. Nach einigen Mitteilungen und 
Magiſtratsüberweiſungen ging man ſogleich zur Beratung der 
Tagesordnung über. ; ö Bene 

Die kommenden Stadtverordnetenwahlen. 

Nachdem der Kommiſſionsbericht in Sachen der Wählerliſten 
für die kommenden Stadtverordnetenwahlen beſtätigt worden 
war, berichtete Stadtv. Plucinski über die Vorlage wegen 
der Einſezung der Mitglieder des Wahlausſchuſſes zur Durch⸗ 

rung a en Wahlen zum Stadtparlament. Vorge⸗ 
agen waren die Stadtverordneten Krauſe, 
alewski. gg Zuſammenſetzung 
ſtieß auf den Widerſtand der Sozialiſten, für die der Stadtverord⸗ 
nete Sniady ſprach. Er trat dafür ein, daß alle Fraktionen 
in der Kommiſſion vertreten fein müßten, und wies darauf hin, 
daß die breiten Maſſen zu dieſer Kommiſſion wenig Vertrauen 
haben würden. Er beantragte, an die Stelle des Stadtverordneten 
Budzynski ſeinen Parteikollegen Kowalewski in die Kommiſſion 
aufzunehmen. Stadtv. Budgynski erklärte, daß bei den letz⸗ 
ten Wahlen das Parteiverhältnis für die Linke noch ungünſtiger 
ac 5 ſei, und trotzdem die Wahlen objektiv durch eführt wor⸗ 
en ſeien. Mit Unterſtützung der Chriſtlichen Demokratie wurde 
darauf der Antrag des Sozialiſtenführers abgelehnt. 
Nach Annahme des Punktes 4, der die Übernahme einer Ga⸗ 


rantie für e 
Regierungsvorſchüſſe an die Fabrik Samolot 
betraf, trug Stadtv. Kucharski die Satzungen über die Er⸗ 
hebung einer 1 
ſtädtiſchen Steuer von unbebauten Grundſtücken 
vor. Die Satzungen über die genannte Steuer, deren Einnahme 
man auf ungefähr 20 000 21 veranſchlagt, wurden mit einem Zu⸗ 
ſatz des Stadt. ene eren angenommen. Der Zuſatz⸗ 
antrag tritt für die kleinen Gärtnereien und Stadtländereien ein. 
Die Sitzung fand kurz nach 510 Uhr, nachdem der Stadtv. 
A [lenſtedt vorher über Grundſtückskäufe berichtet hatte, ihr 
Ende. Zur." 


s. Kirchengebet für den Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Dalbor. Wie 
der „Poſtep“ berichtet, iſt am Sonntag nach dem Hochamt in allen 
Kirchen ein Gebet für die Geſundheit des Kardinals⸗Erzbiſchofs geſprochen 
worden. \ | isn ! 

X Großzügige Stiftung der Gräfin Potulicka. Wie der „Dz. 
Bydg.“ meldet, hat die Gräfin Potulieka ihren geſamten Landbeſitz. 
beſtehend aus den Gütern Potulitz und Somſieczuo (bei Bromberg), 
der Univerſität zu Lublin verſchrieben. Beide Güter, die ſich 
in ſehr gutem Zuſtande befinden ſollen, umfaſſen zuſammen 24 000 
Morgen. j | 
s. Falſche Dollarſcheine, namentlich in Heinen Werten, machen 
na Bier bemerkbar, begünjtigt durch den Schleichhandel mit ſtemden 

aluten. . 

x Das Teatr Palacowy hat am vergangenen Sonntag ſeine 
neue Spielzeit 1925/26 mit einem vielverheißenden amerikaniſchen 
achtaktigen Senſationsdrama „Die Inſel der ver ſunke⸗ 
nen Schiffe“ eröffnet, deſſen Aufführung als das eines Films 
von größter Spannung in allen Kreiſen von ſich reden macht. Das 
Drama, das nach einem vor etlichen Monaten erſchienenen Roman 
angefertigt iſt, hat überall, wo es bisher aufgeführt wurde, unge⸗ 
teilten Beifall gefunden. Es behandelt den Untergang eines 
Schiffes in der Nähe einer Inſel, bei der ſchon zahlreiche Schiffe 
ihren Tod gefunden haben, und auf der die geretteten Menſchen 


unter Führung eines robuſten Kapitäns infolge ihrer Abgeſchloſ⸗ 


ſtumpffinniges Da⸗ 


übrigen Welt ein verblödetes 
die Geretteten des letzten iffes mit der Lady 


enheit von der 
ein führen, bis 


Fairfax, dargeſtellt von der amerikaniſchen Schauſpielerin Anna 


Nilſon, Leben und Bewegung auf die Inſel bringen. ld ent⸗ 
brennt ein Kampf um ihren Beſitz zwiſchen ihrem von ihr wieder⸗ 
eg Verehrer, einem Schiffsoffizier a. D. und dem robuſten 

apitän. Beide haben ihre Anhänger. In den Kämpfen zwiſchen 
beiden Parteien rettet ſich die des Schiffskapitäns auf ein Torpedo⸗ 
boot, das, abſichtlich zum Sinken gebracht, am Meeresgrunde im 
Geſchlinge feſtgehalten und, nachdem es das Leben aller In ſaſſen 
ſtark gefährdet hat, wieder freigemacht wird. Ein zur Hilfe ge⸗ 
rufener großer Dampfer rettet ſchließlich die Beſatzung. Die tech⸗ 
niſche Darſtellung des Films, beſonders der Untergang des Schiffes, 
grenzt in ihrer naturgetreuen Darbietung nahezu ans Unglaub⸗ 
liche und bildet zuſammen mit der ſonſtigen glänzenden Durch⸗ 
führung des Liebesdramas eine der beſten Filmaufführungen über⸗ 
haupt, die zweifellos delt Palaſttheater volle Häuſer verſchaffen 
wird. Bemerkt fei noch, daß die Vorſtellungen nicht mehr, wie bis⸗ 
her,. um 5 Uhr, ſondern bereits zm 4% Uhr ihren Anfang nehmen. 


Budzynski, Banne, 


dunkelgrauen Perc de Anzuge, 


ausgeführt, und zwar wurde ein Neceſſaire, 


x Nüpelhaftes Betragen von Schulbuben. Spaziergängen 
beobachteten geſtern nachmittag in der ul. Szamarzewskiego (früher 
Kaiſer Wilhelmſtr.) zwei etwa 10—11jährige Bengel, wie fie die 
eiſernen Stäbe der Umzäunung an der Lukaskirche hin⸗ und her⸗ 
rüttelten und verbogen. Durch das Dazwiſchentreten zweier Vorüber⸗ 
gehenden wurden die Burſchen an ihrer weiteren Vernichtung gehindert. 
Der Vorgang iſt ein Beweis dafür, wie ſchon in der Jugend ſich der 
Haß gegen evangeliſche Kirchen breit macht. wovon auch manche der 
anderen hieſigen und auswärtigen evangeliſchen Gotteshäuſer manche 
Tatſache anführen können. 

i Angehalten worden iſt gejtern auf dem Alten Markte ein 
9jähriger Knabe, der ſich Jan Zafan6w nennt und aus 
Warſchau ſtammen will; er wurde im „Jugendheim“ untergebracht. 

x Geſtörter Einbruchsdiebſtahl. Geſtern früh 394 Uhr ver⸗ 
ſuchten zwei unbekannte Männer einen Einbruchsdiebſtahl in die 
Villa ul. Konopnickiej 18 (fr. Goetheſtraße). Sie hatten bereits 
eine Saloufie abgeriſſen und eine Scheibe eingeſchlagen, als fie 
von Nachbarn, die durch das Geräuſch aus dem Schlafe erwacht 
waren, verſcheucht wurden. 

X Durch die Exploſion einer Karbidlampe wurde geſtern bei 
der Reparatur von Waſſerröhren an der Lazarusſtraße ein ge⸗ 
wiſſer Jan Radomski aus der Grobla 13 (fr. Grabenſtr.) ver⸗ 
letzt und dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

x Wegen Diebſtahls auf dem Hauptbahnhofe feſtgenommen 
wurden geſtern die beiden Obdachloſen Joſef Bachowski und 
Johann Antaſzak. 0 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: durch nächtlichen Einbruch 
aus einem Lagerkeller an der ul. Wozna (fr. Büttelſtraße) mehrere 
Stücke Herren⸗ und Damenſtoffe im Werte von 600 21; vor dem 
Hauſe Jeſuitenſtraße 8 ein Fahrrad Marke „Wygo“ im Werte von 
150 zt; einem Herrn, der auf einer Bank in der Aleje Mareinkowskiego 
(ir. Wilhelmſtr.) eingefhlafen war, eine Aktentaſche mit verſchiedenen 


Rechnungen, Beſcheinigungen und Wiſchtücherproben: im Warteſaal 


3. bzw. 4. Klaſſe einem Manne aus der Weſtentaſche 35 2k und Aus⸗ 
weispapiere auf den Namen Wincenty Wojczak aus dem Kreiſe 
Schrimm; einem anderen Reiſenden ein Karton mit 2 Dutzend 
Sportmützen und 6 Dutzend Strümpfen, ſowie ein Karton mit Spitzen 
im Geſamtwerte von 1000 21. 

* Vom Warthehochwaſſer. Heut, Dienstag, früh betrug der 
Waſſerſtand der Warthe in Poſen + 2,40 Meter, gegen + 2,26 
un gejtern früh. Der Verdychowoer Damm iſt jeit heute über⸗ 

wemmt. } 

x Vom Wetter. Heute, Dienstag, früh waren 15 Grad Wärme. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Mittwoch, den 19. 8.: Ev. Verein junger Männer: Ki Mena 
‘ Beſprechungsabend: Was ift ung? 
Donnerstag, den 20. 8.: Ev. Verein junger Männer: 8 Uhr: 
Poſaunenchor. 


Sonnabend, den 22. 8.: Ev. Verein junger Männer: 6 Uhr: 
: Turnen, 8½ Uhr: Wochenſchlußandacht. 


Bromberg, 17. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall 
mit tödlichen Folgen ereignete ſich am Freitag nachmittags 
auf der Eliſabethſtraße. Der 17jährige Friedrich Mans wich auf 
ſeinem Fahrrade einem Wagen nicht richtig aus, fuhr auf die Deichſel 
und erlitt hierbei ſchwere Verletzungen. Er wurde ſoſfort ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. wo er bald verſchied. —. Ein Schadenfeuer 
wütete am Freitag in dem Gebäude Friedrichsplatz 16/17. Das 
Feuer entſtand in den Räumen der Schürzenfabrit von Kaminski 
gegen * Uhr nachmittags. Es vernichtete eine Anzahl von häus⸗ 
lichen Gebrauchsgegenſtänden, ſowie Schürzenſtoff, alles im Werte 
von 30 000 21. Die Entſtehungsurſache des Feuers ift nicht bekannt. 
p. Czempin, 17. Auguſt. Feſtgenommen wurde hier ein 
unbekannter, offenbar geiſtesgeſtörter junger Mann im 
von 22 bis 24 Jahren. Er iſt 1,74 Meter „hat blondes Haar, 
blaue Augen und rundes Geſicht. Beklei 5 war er mit einem 

1 grauer ü und ſchwarzen 
Schuhen. Er ſpricht deutſch und etwas polnisch Nachrichten an 


olizei in Koſten erbeten. 4 
15 Eröffnung der hieſigen 


Gneſen, 17. Auguſt. Die 

Lam wirtſchafts⸗, Induſtrie⸗ und Gewerbeaus⸗ 

1 ja 5 lung iſt auf den 12. September, 1 Uhr mittags, feſtge fetzt 
en. 


die 


Schmuck der Gräfin Sgembet auf Wyfoka, 


Neceſſaire enthielt eine ſche mit drei 
roßen Brillanten und einer wertvollen Perle; ein filbernes Kol⸗ 1 
ker, beſetzt mit kleineren und größeren Brillanten; ein goldener 


Johannes; 


Soubenierring mit dem Bildnis des 2 194 z in bar. 
1 der geſtohlenen Wertſachen beläuft ſich auf 
0 21. 


* Pinne, 17. Auguft. Wie verlautet, haben Zigeuner 
Poſadowo bei Pinne einen großen Einbruch verübt. 


Wert der gestohlenen Sachen ſoll ſich auf einige Tauſend ar 


* 


Auskünſte werden unſeren Leſern gegen 
aber ri Gewähr a 17 


in 
der 


ahmsweiſe der 
der Anklage in den 


R. P. 400, 


bzw. 11 deutſche Mark. 5 


Radiotalender. h 


Nundfunfprogramm für Mittwoch, den 19. Auguſt. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr Konzert. 
Breslau, 418 Meter. Abends 8,30 Uhr Abendkonzert. 
Frankfurt, 470 Meter. Abends 8.09.30 Uhr Tanzmuſit auf 
zwei Klaviexren. Abends 10.00— 11.00 . Chovrkonzert. 
Münſter, 410 Meter. Abends 8 Uhr Ein Tag im Volkslied. 
Rundfunkprogramm für Donnerstag, den 20. Auguſt 


Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr Konzert. 
Königsberg, 463 Meter. Abends 8—9 Uhr: Von 


euten. 
Leipzig, 451 Meter. Abends 8.15 Uhr Symphoniekonzert. 


Wien, 530 Meter. Abends 8 Uhr Kammermuſik⸗Abend. 


Ünde. schen zwar feng nich mehr 


aber ſonnenklar ift es, daß der Geſchäftsinhaber. 
der ſich eine dauernde Reklame in her ⸗ 
vorragender deulſcher Zeitung ſichert, jeh 
großen Nutzen erzielt. Es kommt in eeſter Linie das 


„Posener Tageblatt“ 
in Betracht. 1 


fahrenden 


— 


* 


— PVoſener Tageblati. >. 


Handel, Finanzweſen, Wirtſchaft, Börſen. 


Von den Banken. 

Die Bilanz der Bank Polski vom 3 1. Juli weiſt im 
Aktivüm folgende Einzelbeträge auf: Gold in Barren und Mün⸗ 
gen 12165546450 zt (gegenüber dem Ausweis der Bank vom 
20. Juli 270 655,89 z} mehr), Valuten, Deviſen uſw. 91 513 405,48 z} 
(0 030 766,95 weniger), Silber⸗ und Scheidemün en 28 081 000 21 
4597 765,81 mehr), Wechſolportefeuille 2 941 599,49 21 
(2 543 695,54 mehr), Anleihen durch Zinspapiere und Valuten ge⸗ 
Baer 40 373 918,58 zt (4 622 416,96 mehr), kurzfriſtige, diskon⸗ 

erte Papiere 13813 600 21 (4 700,— mehr), zinsloſe urgfriſtige 
Kredite an den Staat 40 000 000 21 (2 714 220,08 mehr), Mobilien 
und Immobilien 33 327 990,21 1 (6 823,45 mehr), andere Aktiva 
31.251 942,26 zı (8 886 932 48 mehr). Im Paſſivum befinden ſich 
das Grundkapital in Höhe von 100 Millionen z, der Reſervefonds 
mit 1 197 009,80 f, der Banknotenumlauf 461 639,520,— z1 


(20 798 075 mehr), Girorechnungen und andere Zahlungsverpflich⸗ 
lange n 180 345 670, 58 2 (12 076 973,14 weniger), Zahlungsver⸗ 
pfl ichtungen (Goldwert) 18 990 244,15 2 (9 582 252,83 mehr), 


andere Paſſiva 39 874 475,99 1 (8 686 884,53 weni er). Den 
Aktiven bon 701 956 920,52 z} ſtehen Paſſiva in gleicher Höhe gegen: 
über. Der Wechſeldiskont betrug 10 Prozent, der Lombard für 
Zinspapiere 12 Prozent, der Diskont für Deviſen bis höchſtens 
8 Prozent, für sprogentige Schatzſcheine 9 Progent. 


Von den Märkten. 


Holz. Bromberg, 17. Auguſt. An der amtlichen Holz⸗ 
börſe wurden am 13. Auguſt d. 39. folgende Preiſe pro Meter 
notiert: Erſte Zahl Angebot, zweite Forderung (Transaktionen). 
Fichtenblöcke 40 und 50 Millimeter von 4 bis 8 Meter lang (72.20) 
franko Waggon. Fichtenſeitenbretter 20 und 26 Millimeter 2 bis 
3 Meter lang (72.20) franko Waggon Biafuyſtok. Fichten: und 
Kiefernbalken 10 bis 20 Fuß lang, unſortiert 1. bis 3. Kl. (198) 
Fichtenblöcke aus Klötzen an der Spitze 10 Zentimeter höchſtens 4 
bis 8 Meter lang 76 franko, Birkenlangholz von 15 Zentimeter, 
durchſchnittlich 13 Zentimeter breit und 4 bis 10 Meter lang franko 
Auguſtow, Eichenſchwellen ſchmalſpurig nur 1.50 Meter lang 1.65 
bro Stück franko Waggon Kowel, Doppeltfleepers 50/20/80 10 pro 
Stück franko Waggon Danzig, ſchmalfpurige Fichtenſchwellen 1.80 
Meter 1.76 franfo Waggon Verladeſtation in Poſen. FJichten⸗ 
breiter 3-6 Meter 26 Millimeter ſtark 40, 30 Millimeter ſtark 44, 
40 Millimeter ſtark 48, 50 Millimeter ſtark 52 franko Waggon 
Bialyſtok. 

Produkten. Danzig, 17. 12 Für 50 Kilogramm 
Weizen 18.50—15, Futtergerſte 11.50—12, Hafer 11.50—12, Speife- 
erbſen 12—15, Viftoriaerbjen 16—20, Roggenkleie 89.50, Weigen⸗ = 
Kleie 9— 9.50. 

Kattowitz, 17. Auguſt. Weizen 36.75-27.75, Roggen 20.25 
bis 21.25, vorjähriger Hafer 29.50 80.50, franko Empfangsſtation 
Leinkuchen 30.25—32,75, Rapskuchen 23.25— 28.75, Weigenkleie 
17.25 17.75, Roggenkleie 1616.50. Tendenz ruhig. 
Lublin, 17. Auguſt. Auf dem hieſigen Produktenmarkt läßt 
ſich größeres Futereſſe bemerken. Notiert wu für 100 Kilo⸗ 
gramm in 21 lolo Verladeſtation: Roggen 18—18.50, Weizen 26 
26.75, Hafer 1819.50, Braugerſte 17. 18. 
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= 


2 Winterweizen 104 
2. od. 3. Abſaat tauft 


Rittergut Bucz 


pow. Smigiel. 


Hotel au Saal 


in großem Kirchdorf, an ver⸗ 
1 cher Chauſſee gelegen, 

t ca. 40 Morgen gutem 
Boden, vollſtändigem 1 
u, toten Inpentar, gegen gleich⸗ 
werliges Objelt in Deutſchland 
zu kaufen eptl. zu ver⸗ 
kauſen. Offerten unt. 7899 
a, d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Telephon 1887. Poznan 


5 Kilo 2 Zloty. 


Centralin 
Sheep 


Zu haben in allen eins. 


schl 1 25 Geschäften. 


zn 
Jnf Juſolg ® "Sorge lieferbar 
Geihäftsn 1 oe 
find eine Buchdruckmaſchine mit 
Motorbetrieb, eine Steindruck⸗ 
maſchine, 8 wie 3 IU Vel nan 
uſw. zum Walzengießen, eine 
Beschneiden W — 1 — l l Wenn 
beſtände, Warenſchränle und 1914—1918. 
Regale, wie Ladentiſch uſw. Gut 28 * 
2 


zu verkaufen. 


1 wollen ſich melden: 
Poznafi, Siemiradzkiego 81 
hei Hennig. 


MINIMAX 4 


Original⸗Feuerlöſchapparate 
Reviſian und Nachfüllen 


„STER“ 


Poznan, pl, Wolnosci 15 


(Fr. Stadtlheater). 
Jeruſprecher 1542. 


Sofort lieferbar 


n. en m. Portozuſchl. 


der Concordia, Sp. Akt 
Poznan, ul. 5 
Zur W Hühnerjag 
engl. Seiter — 4 
gt ſchwarz m. br. Plalten, 


50 2ʃ, verkaufen. 

e e 1 
öglich auer u. 

2 A „zu Er 


Offerten u an die 


Geſchaftsſtelle 9.8 
A1 ee 


PT] eee deset eee sene ee e066 6 %%, 


Dächer jeder Art 


werden sachgemäß- und billigst - 
hergestellt, repariert und geteert. 


G. Benedix, ältestes Spezjalgeschäft 
Towarowa 21 a. 


0 
e rrätig — IM 


Zeitungs-Makulatur| 


Geschäftsstelle des Posener Tageblattes. 
Poznan, Zwierzyhiecka 6. 


IubloWINSK 


Poznan 
ulica Gwarna 13. 


GunZenEUSGESUng 
Dauer 6 Stunden. — 
Einzige wirksame Methode. 
AM Dun Kammerjäger, 
Poznan, ul. 


mn 


Lodz, 17. Auguſt. Tendenz ſehr ſchwach. Für 100 Kilo» 
ramm loko Lodz wurde gezahlt: Roggen 19—19.50, Hafer 27—28, 
Berſte 25—26, Weizen 30, Roggenkleie 18, die Mehlpreiſe blieben 


unverändert. 

Metalle. Berlin, 17. Auguſt. Preiſe in deutſcher Mark 
für 1 Kilogramm: Aelirolhttupfer bei e Zuſtellung loko 
Hamburg, Bremen oder Rotterdam (für 100 Kilogramm) 139.25, 
Originalhüttenrohzink im freien Verkehr 0.73—0.75, Remelted 
Plattenzink gewöhnl. Handelsgüte 90 ebe, Originalhütten⸗ 
aluminium 98—99 Prozent in Blocks, Barren, gewalzt und gezogen 
2.35—2.40, dasſelbe gewalzt und gezogen in Drahtbarren mind. 
90 Prozent 2.45—2.50, Neinnickeß 98—99 Prozent 3.45—3.50, 
Autisten Regulus 1.28—1.30. 


Ausländiſcher Produktenmarkt. 

Berlin, 17. Auguſt. Getreide: und Olſaaten für 1000 Silo» 
gramm franfo Verladeſtation. Mehl und Kleie in Säcken für 
100 Kilogramm loko Berlin, alles andere für 100 Kilogramm. 
Märkiſcher Weizen 244—248, mecklenburgiſcher Weizen 242— 246, 
märkiſcher Roggen 177—183, weſtpreußiſcher Roggen 171—175, 
Braugerſte 2402869, Winter⸗ und Futtergerſte 180—197, märki⸗ 
ſcher Hafer 152163, Mais loko Berlin 229— 269, Weizenmehl 
32.50—37½, Roggenmehl 26.75 — 28.25, Weizenkleie 13.70, Roggen⸗ 
kleie 13.70, Raps 345—350, Viktoriaerbfen 25—35, Wicken 20—28, 
blaue Lupinen 12.50—14.50, gelbe Lupinen 14—15.50, Rapskuchen 
16.60— 16.80, Leinkuchen 28.60—24, Kartoffelflocken 25—26. 

Chikago, 17. Auguſt. (Schlußbörſe.) Weizen Redwinter II 
Iofo 166.50, Hartwinter II loko 162, September 159.125, Mai 160,75, 
Mixed 157.25, Roggen September 104, Dezember 107.25, Mai 
1926 112.50, Mais gelber Nr. 2 107, weißer Nr. 2 loko 106, gem. 
Nr. 2 loko 106, September 104%, Dezember 87, Mai 1926 8996, 
Hafer weißer Nr. 2 loko 43, September 40%, Dezember 43.25, 
Mai 1926 46%, Gerſte Malting Iofo 73—81, Tendenz bejtändig. 
Frachten nach England und dem Kontinent unverändert, 


Börſen. 

+ Warſchauer Bör ſe vom 17. Auguſt. 
Holland für 100 — 210.50, London für 1 — 25.38, Neuyork für 1 
5.20, Paris für 100 — 24.36, 7 Ir 100 — 15.43, Schweiz 
für 100 — 101.88, Wien für 10 — 78.47. Qinspapiere: 
Sproz. ſtaatl. Konverf. «Anleihe 1925 70.00, 10proz. Eiſenbahu⸗ 
anleihe 85, Sproz. ſtaatl. Konverſ.⸗Anleihe 4350, 4½ proz. Anleihe 
bis 1914 17.00, öproz. Warſchauer Anleihe bis 1914 14.25, 4½ prog. 

Vorkriegsanleihe 1914 12.50, Gprog. Warſchauer Obligationen 
1914/15 7.90. — Bantwerte: Bank Dyskontowy in Warſchau 
4.90, Bank dla Handlu i Przem. 0.53, Bank Zachodni 1.50, Bank 

Sp. Zarobt. 7.50. — Jnduftriewerte: Eila i Swiatlo 0:22, 
Chedorom 3,40, W. T. F. Cukru 2,12, Kop. Wegli 1.47, Polski 
Prgem. Naft. 0.49, Cegielski 0.30, Lilpop 0.47, Modgteſowsrt 2.60, 
Norblin 0.75, Oſtropfecki 4.75, Rutzki 1.10, Starachowice 1.60, 
Zieleniewski 10.75, Zyrardöw 6.95, Borkowski 0.98. 

iE Danziger Börfe vom 17, Auguſt. (Amtlich.) Neuyork 5,1885 
bis 5.2015, London Schecks 25.20%, Schweiz 100% 100.95, deutſche 
Mark 123.745—124.055 

E 1 ran Fein — bei der Bank Polski für den 18. Auguſt 
192⁵ 4460 21. Nr. 188 vom 17. Auauſt 1925.) 


Deviſenkurſe: 


— 


1. Oktober geſücht. 


tüchtigen, chriſtlichen Bertreler für d 


die Geſchäftsſtelle dieſes Bl. 
cen 

een 
‚Bläller 


empfiehlt 


Intelligente 


Haushalts befähigt, für bald geſucht. 


Gartenbau und Geflügelzu 
lauf, Ausbildung 1 


Mateckiego 1. 1 . und Vorbereitung für Militär⸗Dienſt 


21 ferenzen an J. 
Ostromecko, zu richten. 


— 


Arbeits markt 


Hechter 


Kaufmann, möglichſt aus der Getreidebranche, per ſofort oder 
Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Referenzen ſind zu richten an Landwirk⸗ 
ſchaſtlichen Ein- und verkaufsverein Szamotuty. 


Kammgarnſpinnerei wle Oben gleſiene ſucht einen durchaus]! 
en Vertrieb von Kamm⸗ 
garnen — Zephyr, Floche und Strickgarnen rohweiß. — Es 
kommen nur Herren in Frage, welche genaue Fach kenntniſſe 
beſitzen und mit dem Poſener Platz auf das beite vertraut 
ſind. — Ausführliche Offerten erbeten unter ae. 7870 an 


Für Gutshof, in Kongreßpolen gelegen, 


Veriranensnerson 


II U HT ET 
zur durchaus ſelbſtändigen, umſichtigen Leitung des 
Vorbildung 
auf landwirtſchaft icher S ule, gute Kenntniſſe im 
Offerten mit Lebens⸗ 

ſehaltsanſprüchen an 


0. Rohnke, Bydgoszez, Diuga 12. 
Ein erfahrene Hauslehrer, 


der polniſchen Sprache vollſtändig mächtig, wird zum Unterricht 
atura 2 jüngerer Schüler 
13—16 Jahre alt, geſucht. Nur feriöfe Angebore mit Me: 
Graf Alvensieben- Schönborn, 


Surje Der Mojener Jörſe⸗ 


Wertpapiere und Obligationen: 18. Auguſt 17. Auguſt 
6 pr oz Ba e ſtwa Kred. 5.70 —5.60 5.70 5.80 
8% W Liſty iemſtwa Kred. 2.20 2.25 
5% Poshegta en u... 37—0,38 0.37— 0.33 
.-Baniattien: 
Su Potocki i Ska. I. VIII. Em. —.— 4.25 
t P com 1.— Il. Em. 4.50 4.50 
abe I.-XI. Em. 7.50 7.50 
Browar Krotoſzyaski I. —-V. Em. 1.50 1.50 
Centrala Rolniköw .- VI. — — 0.50 
Goplana L—II. Em. 255 „ „„ „ 5.50 5.8 
C. Hartwig 1.— VII. Em. . a er 0.75 
Dr. Roman May l.—V. Em. . „„ 25.00 25.00 
Miyn Biemiausti I.—II. Em. 1.20 —.— 
lötno I.—III. m n 9.10 0.10 
neumatit L—IV. Em. Serle B. 0.06 —.— 
4 Tun e 1. VII. Em. 0.45 0.45 
r 2 —— 16.00 
Anga- 625 Beh ki) LU. Em. —.— 5.00 
Wagon Oſtrowo L—LV. Em. 1.20 1,20 
MWojciehomo Tow. Ake. LI. Em. 0.07 —.— 
Bied. Browar. Grodziskie I.—IV. Em. 1.50 —— 


Tendenz: Mean: 


=E Der Bloty, am 17. Au auf Berlin: Ztoty 72.88 —73,62, 
Ueber . Warſchau 72.70 — 78.80, „ Poſen 73.02 — 73.45, Ueberw. 
Kattowitz 73.55, Zürich: Ueberw. Warſchau 73.00. Neuyork: 1 
Warſchau 18.05. Paris: Ueberw. Warſchau 398. Wien: Zloty 
bis 124.50, Ueberw. Warſchau 124.85— 125.35, Prag: Zloty 838.855 
Ueberw. Warſchau 3 Budapeſt: Ztoty 12.300 12.450, Riga; 
Ueberw. Warſchau 100 

Berliner Börfe vom 17. Auguſt. (Amtlich.) 7 
10.576—10.616, Wien 59.06—59.20, Prag 12.43 12.47, Budapeſt 
5.895 5.915, Sofia 3.03.—3.04, Holland 160.09—169.51, Oslo 77.60 
bis 77.80, Kopenhagen 96.28-06.52, Stockholm 113.76—113.04, 
London 20.382—20.435, Buenos Aires 1.296 —1.699, Neuyork 4.195 
bis 4.205, Brüſſel 18 48—18. N ae 15.105— 15.145, Paris 
19.545—19. 580, Schweiz Madrid 60. 4260. 58, 
Danzig 80.81—81.70, Rio de Janeiro 0.508 
bis 0.510, Jugoflawien Nr Liſſabon 20.475—20.845, Reval 
8.107 8.113, Kowno 41.395—41.705, Athen 6.58—6.55, Konſtan · 
tinopel 2.40.—2.50. 

Wiener Börfe vom 17. Auguſt. (In 1000 Kronen.) Auſtr. 
Kol. Panſtw. 388.5, Kol. Lwöw— zern. 199, Pokudn. 40.1, Brom. 
Lwowskie 108, Bank Hipot. 5.9, Mafopol. 4.5, Alpiny 300.5, ‚Sierfse 
34, Sileſia 8.6, Zieleniewski 141, Krupp 210,5, Prask. tow. zel. 
1862, Huta Poldi 1046, Portl. Zement 279, Stoda 1434, Rima 
1172, Fanto he Karpaty 113, Galicja 915, Nafta 117, Lumen 6.7. 

= Züricher Börſe vom 17. Auguſt. (ik) Neunork 5.158/, 

London 20.083/,. Paris 23.971/,, Wien 62.56 ¼, 15.27, Mailan 
18,53, Belgien“ 28.12 ½ Bubanelt 72.48, Gel 018 18.00 Sofia 
8,731 83 Holland 207.60, Oslo 95.10, a 118. Stockholm 
138. Madrid 74.30, Buenos Al ukareſt 2.65, Berlin 
122.21/32, Belgrad 9.22½. 


Für 5 Börfen und Märkte wird von der Redaktion keinerlel 
gene oder Haftpflicht übernommen. 


Tach Klas Mapſerſtimmer, , 


der auch ein Harmonium zu 
reparieren verſteht, aufs Land 


2 
2 2 b. Öefhati. v. Blatter d. la. 


Zum 1. Septbr. wird ein * Septbr. wird ein 
gebildeter junger Mann aus 7 
je Familie als Eleve ge⸗ 
ſucht. Rittergutsbefiger 1 
Aoerner, Mlewiec per au 
Rychnowo (Pommerellen). 


ber 
l. 0 


Suche für mein 1000 u. 7 
großes Gut zu ſofortigem Ans an 14 äftaft. d. . 
ritt einen 


88 i 
„Kat — 

ee Veneers, . Golfer) in mi 
Machowinsti, Gilegeſtger. Pe 
e pow. Ezarn- 


Landmir 1 
„in mittl. Ihr., o 
keit gewöhnt, 2 


Tüchſiges, ſeloftändiges 


Alleinmädchen 
zum 1. Sept. geſucht. Angeb. 
an Schulz. 7. ul 
Machzaltomsta 23. * 
Ehrliches, koche 60 afl sft. 
dg 152. 
Dienitunddehen |, ge 2 


mit eigenem Bett, für kleinen 
Beamtenhaushalt aufs Land 
per ſofort a ipäfer 


Sf m a Gehaltsan 11 50 
u. 347826 q. d. Geſchſt. 


Sauberes 


Hausmädchen 


das kt kocht, für Arzl⸗ 
San gel f ’ 


Frau Dr. Cohn, 
Voznan, Pocztowa 5. 


1 
erkenn 
— 
Brakt, Landwirt, PEN 1 


kann, e kugel Se 
ung im Hau 
auf . Gute. Lat 
erwünſcht. Bedingun 
milienanſchluß. Of unt. 1676 
an die Geſchäftsſt, d. Blattes. 
Eine anſt. ältere, ebangeliſche 
et e die im 
25 Ar ai 80 1 
inſchlachten, Schneiderei per ⸗ 
ſeckt iſt, ſucht vom J. Oktober 
oder früher 


Stellung. 
Offerten unter 7890 an die 
en dieſes Blattes. 
gründli erfahrene 
dellſche Wirtſchafterin bittet 
unter beſcheidenen Anſprücher 
vom 1. Oktober um 
Stellung, 
wo ſie ihre 18,jährige Nichte 
(Waiſe) milßpingen kann, die 
tüchtig mithilf: und Ihr kinder⸗ 
f. Off. unter 7891 an 


ſucht Stellung als lieb 
a G 
4 bia l . 985 * Möbl. Zimmer Hofverwalfer oder u. Geſchäftsſt. dieſes . 
do. Ewige Liebe, Nowy Tomuysl, Langeſtr. 97. 77 17 bl Ju abzugeben. \ Feld- u Waldwärter. 1 e Das Tut 
do. Plappermfulchen, ort li f reta 24 N links spannenden 17 2 hr ah? id Nellen Off. 1 
bo. Lee l (rüber e. welche die yolnihe und beutiche Sprache in 2 ii ei er 
Trott. Schloß Cinfiehel, Generalkarte PER" Großes i Wort und Schrift vollſtändig beherrſcht, wird 
e e vn D . 
b er MG des Botan. Gartens ö eee EEE 
wei Mädchen, f Offert. mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsau⸗ 
Panhuys⸗ 3 0 m Aro k K O. sofort n termieten f ſprächen unt. 79 12 a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. erb. 
ae nee lle „ 1 - Sand: m El, 
Flein kofler, Maus u, Rau Preis 4,5 Bon fofexk. ober. 1. 9. n . Ende 20er Johre, felbſtünd' e 
Pany, Mann und Weib. Bei direckter Zuſendung mit z i Jah 9 9 
CC Beteiatung wine, ge eine Köchin Int Vertrauensſſelung ıls Berwalter 
* Portozuſchlag. N I browsklege 52. II. links. die gut — 5 feat doch Zeugn. und Gehaltsanſprüche au . 70 bis Wiss ag icht Being 3 
N mmer milienanſchluß erwünſcht, jedoch ni ingung. An 
der nn p. Akt, Drukernia Lenard ‚at: e oe Zimmer I N E von Leesen, Trzebiny, — fofort erfolgen, Gefl. Offerten unter 79 T an die Ge⸗ 
Poznatı, ul. Zwierzyniecka 6, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 1923 an Pie Geſchäftsſt d. Bl. p. Swiecichowa, pow. Leszno (Lissa). ſchäftsſtelle Diele Blattes erbeien. 


» 


—Voſener Taaeblafl, 3— 


Franzöſiſche Kolonialichwierigleiten. 


Maroklo, Syrien und nun auch Tunis. 


6 Noch toben die Kämpfe in Marokko, — und ſchon wieder Unter Hexriots Miniſterpräſidentſchaft bemühte ſich beſonders 
Wel neue Nachrichten auf, daß auch die Tuneſen in ſcharfer] eine in Tuneſien errichtete Sektion frangaife de l'Internationale 
eiſe gegen ihre „Beſchützer vorgehen! 3 ounriere, die tuneſiſchen Arbeiter einzufangen. Aber ſelbſt dem 
; In Verbindung mit den franzöſiſchen Kolonialſchwierigkeitenf nach Tuneſien entſandten Jouhaux gelang es nicht, die in der 
10 . verdienen auch die Verhältniſſe, wie fie ſich in den] Confederation generale du travail tuniſienne vereinigten tuneſi⸗ 
— Jahren in Tuneſten entwickelt haben, beſondere Beachtung. ſchen Arbeiter zu bekehren und die Eingeborenen zum Eintritt in 
* anntlich iſt Tuneſien ſeit 1883 durch den Vertrag die franzöſiſche⸗ Gewerkſchaft zu bewegen. Die Eingeborenen er⸗ 
a Marſa franzöſiſches Protektorat geworden.] klärten, daß die franzöſiſche Gewerk chaftsunion ihnen keinerlei 
f ie tuneſiſche Regierung bleibt nach dieſem Vertrage dem fufe- Vertrauen einflöße, weil deren Handlungen immer im Widerſpruch 
5 Scheine nach zwar beſtehen. Frankreich ſicherte ſich jedoch zu ihren Worten jtänden. 
das Kontrollrecht. Angeſichts der italieniſchen Bemühungen, Nach dieſem Fehlſchlag ließ Herriot die beiden Führer der 
Tuneſien dem franzöſiſchen Einfluſſe mehr und mehr zu ent⸗ tuneſiſchen Arbeiterbewegung im Januar 1925 unter einem Vor⸗ ® 
ziehen, betreiben die Franzoſen mit einer Zähigkeit, die ihrer |mande berhaften. Daß die ſe n den tuneſiſchen Abwehr⸗ innerhalb der engliſchen Wollinduſtrie, von der zweihunderttauſend 
Raſſe nun einmal eigen ift, und mit einer geradezu bentalen] willen nur noch mehr feſtigte, liegt auf der Hand. Daß Frank. Arbeiter Betroffen waren, entitand infolge einer durchgängigen fünfe 
Rückſichtsloſigkeit ihre Franzöſierungspolitik mit dem Ziele, in reich es in Tuneſien mit einem überlegenen Gegner zu tun hat, prozentigen Lohnkürzung der Spinnereiheſitzer. Das Arbeitsminiſterium 
Tuneſien immer weiter vorzudringen, den Protektoratsvertrag] das geht aus einer Denkſchrift hervor, die die Eingeborenen derjerreihte die Zuſummung beider Parteien in einem Unterſuchungs⸗ 
zu fällen und das Land durch Annektion im franzöſiſchen Kolo⸗ von Herriot nach Tuneſien entſandten Studienkommiſſion unter⸗ ausſchuß, der nach den neuen Prinzipien der Regierung völlig neutral 
ninfverbande aufzunehmen. Beſonders unter Herriots Miniſter⸗] breitet haben. Durch die Aufftellung ihrer beſonderen Wünſche zur Wollinduſtrie ſteht und aus zwei Arbeikerführern und zwei 
vräſtdentſchaft hat die Algeriſierung Tuneſiens große Fortſchritte traten die Tuneſier geſchloſſen dieſer Studienkommiſſion entgegen] Industriellen unter dem Vorſitz eines Regierungsvertreters 
gemacht. Heute aber iſt bereits feſtzuſtellen, daß ſich unter der und durchkreuzten fo deren Pläne, die Algeriſierung Tuneſtens Nach der Entſcheidung des Arbeitsminiſters iſt es Grundprinzip für 
tuneſiſchen Bevölkerung den franzöſiſchen Annektionsgelüſten] durchzuführen. Unter anderem berlangen die Tuneſier einen obli⸗ alle Induſtrieverhandlungen, daß die Arbeit zu den alten Lohnen 
gegenüber eine nicht zu unterſchätzende Gegenbewegung breit⸗ gatoriſchen Elementarunterricht, Beſchaffung der Mittel, Verein⸗ ſortgefetzt wird, bis die Entſcheidung eines von beiden Seiten aner⸗ 
macht. Ermutigt wird das tuneſiſche Volk durch die Erfolge, die heitlichung des Lehrplans unter Verückſichtigung des Arabiſchen. kannten Schlichtungshofes gefällt iſt. 
andere nordafrikaniſche Kolonialvölker in Marokko und auch in Auch das Wohlrecht wollen die Tuneſier neu geregelt wiſſen. Im Nachtflü e nach Moskau 
Syrien gegenüber den franzöſiſchen Expanſionsbeſtrebungen zu „Großen Rat“ verlangen fie gleiche Zahl der tune iſchen und fran⸗ 2 8 9 
verzeichnen haben. Man geht aber gewiß nicht fehl in der An- zöſiſchen Vertreter. Reben der Verbeſſerung der Geſundheitspflege Die „Deruluft- beabſichtigt im kommenden Jahr auf ihrer Streck 
nahme, daß auch Italien in verſteckter Form den Tuneſiern Kräfte] der Trennung der Verwaltungs- und der richterlichen Befugniife | enen Nachtſtugverkehr einzurichten. wodurch bei einer Luftreiſe von 
zur Verfügung geſtellt, um Frankreich an der Erfüllung feiner fverlangen fie eine Reform des Beamtenrechts. Der letzte Punkt Berlin nach Moskau eine Zeiterſparnis von etwa 10 Stunden erreicht 
f werden mie Auch eine Verlängerung ihrer Linie über Moskau 


zwiſchen Kantara, Ismailia am Suezkanal und Karachi in Indien 
e wird. Ein wöchentlicher Lufidienſt wird von Kantara, wo 
Paſſagtere. Brieſpoſt und Paketpoſt an Bord genommen werden, über 
Bagdad, Basra, Buſhire und Candar Abas und umgekehrt errichtet 
werden. Die Reiſedauer von Kantara nach Karachi iſt auf zwei⸗ 
einhalb Tage ſeſtgeſetzt. und damit wird die Reiſe von London nach 
Indien ohne Nachtflug auf 6 Tage verringert werden. Das Ab⸗ 
kommen mit der Geſellſchaft wurde für fünf Jahre geſchloſſen und 
eine jährliche Subvention von 87 000 Pfund bewilligt. Der Flug⸗ 
dienſt wird kaum vor dem nächſten Sommer aufgenommen. 
Vorläufige Wiederaufnahme der Arbeit in den 
engliſchen Wollſpinnereien. 

Nach dreiwöchigem Arbeitsſtillſtand in den Wollſpinnereien 
Weſtreadings wurde durch den Arbeits miniſter zwiſchen den Spinnerei⸗ 
beſihern und den Arbeitern eine Vereinbarung erreicht, derzufolge die 
Arbeit vorläufig zu den früheren Löhnen wieder aufgenommen wird. 
Dieſe feit einundvierzig Jahren umfangreichſte Arbeitseinſtellung 


Tuniswünſche zu hindern. der Forderungen betrifft die Errichtung einer Arbeitergeſetzgebung. 
In erſter Linie richtet ſich der Widerſtand der kuneſiſchen Par⸗ Pie Tuneſier erklärten, daß fie einer franzöſiſchen Feen nach dem zernen Oſten plant die Geſellſchaft. Die Zuverläſſigreit 
teien gegen die Vorrechte der Heinen franzöſiſchen Minderheit, die ihr Vertrauen ausſprechen würden, wenn fie die Reformen durd)- | beträgt 99 Prozent, irgendwelche nennenswerten Unfälle von 
son “er N N e ab Bil will. ae an Ob 2 BC wird, auf der Grundlage] gieren find niemals zu verzeichnen geweſen. 
Die Ergebenheitsadreſſen der „Ligue des Muſelmans ancais“ dieſer Forderungen eine tuneſiſche Einheitsfront ge nüber Frank- N 
mit ihren 200 naturaliſierten tuneſiſchen Mohammedanern bilden] reichs ? lgeriſierungsabſichten aufrecht * erhalten, ieh mehr als Der weibliche Rechts anwalt und Hoſen. 
Von . . gegen Bi 555 das tuneſiſche fraglich ſein. agb und a e werden den een. Be 2 Kan 15 82 dun chen de was 
ende nationa ebung, das „ immungsrecht rſetzungspolitikern genu b bieten, di in⸗ n 
Ü 8 ADep: 8s recht chen, Berſet ungen a eee anwalt mit kurzen Haaren und Sportzoſen. um vor Gericht einen 
Kienten verteidigen. Bei Eröffnung der Sitzung erklärte der 


der Völker“ auch dort anzuwenden. beitsfront zu zermürben. 


paßerleichterungen zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark. 


Appenrade, 18. e Deutſchland hat an feiner Norb- 
grenze inſofern eine Meine Erleichterung der Paßbeſtimmungen 
durchgeführt, als hier Wüſſe nian mehr geſtempelt eben 
brauchen. Das gilt natürlich für däniſche wie für deutſche Päſſe. 

r Kopenhagener Polizeichef Menien hat nun eine Ahnliche An- 
weiſung auch mit Bezug auf däniſche und ſchwebiſche Bälle er ⸗ 
laſſen. Auch dieſe brauchen an den Grenzen nicht mehr gestempelt 
zu werden. Trotz des Entgegenkommens von ſeiten Deutſchlands 
gegenüber den Dänen hat der Polizeichef die deutſchen Päſſe aber 
nicht mit in feine Verordnung hineingezogen. 


— — 5 zu 
; RITTER EN EA VEN Gerichts vorſitende, die Dame Mi 10 
Die Tagung der Auslandsdeutſchen eee. und es Fe ha, ein none jur Bag 
in Berlin. Die Oase endete 100 lich 


In kurzen Worten. 


Die Ausfuhr von amerilaniſchen Filmen aus 
den Vereinigten Staaten belief ſich im letzten Re nungsjahr auf 
über 80 000 Kilometer Filmband. 40 Prozent der Ausfuhr gingen 
nach England und feinen Kolonien. Der Reſt verteilte ji) auf 
Kanada, Auſtralien, Südamerika, Deutſchland, Frankreich und die 
ſkandinapiſchen Länder. 


Die * de Tagung eine 
längere Meldung, in welcher all die Länder, die ihre Vertreter ent⸗ 
— verzeichnet ſind, und wobei es ganz beſonders auffällt, 

tet 


U. a. werden die Auslandsdeutſchen in Holland durch den Ver⸗ 


— ————ů— 


Amerilaniſche Hilfe für die deutſchen 
Optanten. 


Neuyork, 18. Auguſt. Das Zentralhilfskomitee hat, wie hier 
berichtet wird, von em Hamburger Lager aus 1000 Lebens ⸗ 
mittelpakete zur Verteilunt unter die aud Polen gekommenen e Die 

deutſchen Optanten bereitgeitellt. ER Groß⸗Rumtien handels veranstaltete Funkausſtellung wird in der Zeit vom 18. 
Inn bis 28. September d. Js. in der Royal Albert Hall in London 


Die deutſch⸗ ſpaniſchen Verhandlungen. LA und Däne ma 2 N ſtattfinden. 


* 
i Argentinien, Braſilien, Chile und Honduras ſind De ie chi K in Tripolis wurde. 
über die Yanbelsvertragäverhandlungen zwiſchen Dentſchland] durch berſchiebene deulſche Rolonien, Bereine und deuiſche Schulen von e 1 ee dae Aae u 2275 pe Man wick ge 
ö die deutſchen Vereine; NMeziks durch | fehlgehen, Attentat auf die innerpolitiſchen Verhältniſſe in 
iechenland zurückzuführen. 


In der Zeit vom 16. bis zum 28. Auguſt wird in 28 


* 


von der Vereinigung der Funkinduſtrie und des Funk⸗ 


5 5 der Zagung ilnehm dere aber bie Koh e der Reihen er des 8 
N unte iti an gung en. ti e r Reichsminiſter nnern, 
abe, ge ee 1 ne uns Sonnabend, dem 29. * nr abends übernommen. 


wegen des größten deutſchen J ſſes an der 
ien gem worden. ben 

deundlegend verſchoben. 

eutſche Waren, gegen das ſi 


R 
Bei hellem Tageslicht überfielen fünf Ränber 
den er der Winnipeger Elektrizitätsgeſellſchaft in eimer 
De an we Hauptſtra eng r Soinarisie 1 N — 
115 ten im Betrage von r. Der Kaſſierer wurde 
d gebung nu Ba u als en alle iſ mit u Revolverklolben bewußtlos zu Boden geſtreckt. 
abrigen — Seite ı dem 31. Auguſt, i 4e Die Räuber find enttommen. 


Abnehmer für A g } 5 Am Strande bon O ſtia 8 “8 Zunge n 
tritt in der jpani Ha Be De 8 Uhr] das in ſehr geringer N flog, ab. Die beiden Motoren des Flng⸗ 
el | ab: anglof men im arten. dierten. beiden Inſaſſen, ein Fliegerleutnant und 
alt In weil RL Aus dem * ; > in ein bel. ſind verbrannt. | 


Letzte Meldungen. 


Feuersbrunſt auf Amrum. 

Der „Lokalanzeiger“ berichtet aus eſterland: Auf der Juſel 
Amrum wütet ein heftiges Feuer. Es nd bisher 19 Häuſer den 
Flammen zum Opfer gefallen. Infolge des ſtarken Sturmes 
breitet ſich das Feuer immer weiter aus. 


Hinrichtungen in der Türkei. 


e a u ftatt. 
„ Zu den geſtrigen antiſemitiſchen Kund- 


1 


e: illionen 
e eee eee . 


r u rn 

i 

A A . — erſten 

alſo erheblich mehr als in den 
einen e 


1925 35 Mi 
Jahren 191 


alſo angeſichts dieſer grundlegend veränderten — ih e, Wien, 18. Auguſt. Eine amtliche Darſtellung der Polizei be ⸗ 
fuhr e ch ar be de her beſtehenden beiderſeiti in Aus- jtätigt im — nd die bisherigen Berichte Aber die geſtrigen London, 18. „Times“ melden aus Konſtantinopel: 
uhr bedeuten, ein erhebliches Intereſſe an einer Verftändigung.] Kundgebungen. Im ganzen wurden 209 Perſonen wegen öffent⸗ Die 8 N 2 b . 
„aum veru Männer wur g 5 
licher Gewalttätigkeit und polizeiwidrigen Verhaltens feſtgenom⸗ — r der ber Volkspartei in & hängt 


men. Bei einigen Festgenommenen wurden Waffen 
Per ſenen erlitten Verletzungen, darunter auch einige 


Aus anderen Ländern. 


n. . 
ſten. Entscheidender Angriff auf Dſchebel Drus 
Y bevorſtehend. 

ö London, 18. Auguſt. „Times“ berichten aus Beirut, es wür 

den Vorbereitungen für die Zuſammenziehung friſcher Truppen 
getroffen, um einen entscheidenden Angriff auf Dſchebel Drus zu 
unternehmen. Die Berlufte der Druſen werden auf 2000 ge» 
ſchüht. Zuverläffigen Berichten zufolge betragen die Zahlen ber 
franzöſiſchen Verwundeten in Damaskus und Beirut 400. 


Keine Ernennung Seipels zum Kardinal. 
Nom, 18. Au „Agencia Nationale“ dementiert die von 
einigen . Ernennung Monſeignore Seipel 
zum Kardinal und erklärt, im nüchſten Konſiſtorium würden über · 
haupt keine Kandinäle ernannt werden. 
Abſturz eines Flugzeuges. 
Warſchau, 18. Auguſt. Bei Krakau iſt abermals ein polnischer 


8 lge Verſagens des Motors abgeſtürzt. Das 
am Ta 29 a ee. die beiden Inſaſſen, polni⸗ 


ſche Offiziere, auf der Stelle getötet. 


„ ᷑— —᷑r 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


8 Verantwortlich für den geſamten politifchen Teil: Robert 


„Meſſagero“ über die deutſchen 
Erfindungen in der ul 


Rom, 18. Auguſt. Der Direktor des „Meſſagerv“ hebt bie bis⸗ 
Serigen Ergebniſſe der neuen Form des wirtschaftlichen Exiſteng⸗ Flugdienſt vom Suez⸗Kanual nach Indien. 
Alen in Deutſchland hervor, wobei er namentlich auf die Be. Aus London wird gemeldet: Zwiſchen dem Luftfahrtminiſterium 
. des Produktionsprozeſſes verweiſt. Die deutſche und der Imperlal Airways Geſellſchaſt wurde eine Vereinbarung ade 
Induſtrie ſuche jede Möglichkeit auszunutzen, um die verborgenen | nerchloffen, derzufolge die Luftſahrtgeſellſchaft einen Flugzeugbdienſt 


Reichtümer des Landes zu heben und ber Wirtſchaft z u. 
ers 
KINO APOLLO 


er Direktor kommt alsdann auf die Erfindung bes 
Duisberg, aus Kohle einen flüffigen Breunſioff se gewinnen, zu 

Vom 14.—20. 8. 25. Jom 14.—20. 8. 28. 
4½%7 6%, 8b 


ſurechen und ſchreibt, dieſe Tatſache ſei der Ausdruck eines wirt ⸗ 
ſchaftlichen Produktionskampfes, der ſeinesgleichen in der Welt 
Zur Saison- Eröffnung 1928/26 
Bin Prachtwerk der Filmkunst in 10 Akten 


a re 
Die Welt ohne Frauen 


Eine Friedrich Ebert⸗Brücke über den Redar. 
Der „Vorwärts“ meldet aus Mannheim: Der Mannheimer Ober- 
Nach dem Roman .‚Enemies of Women“ (Frauenſeigde) N 
. ür Stadt und Länd: Rudolf Herbrechtsmeger; 
in und Mirtfcaft: Guido Vaehrz; für den unpolitiſchen 


ausſchuß bewilligte ohne Widerſpruch 2 560000 Mark zum Ban einer 
Autor von „Die vier apokalyptischen Reiter“, eil i 0 4 „Die Zeit im Bild“: Robert Sthyraz; für 


neuen Nedar-Brüde, die den Namen Friedrich Ebert⸗Brücke tragen foll. | 
den Angeigente V. B. Sikorski. — Verlag; „Poſener 
Vorverkauf von 12—2 


er 
Schacht 8 bis 9 beſuhr geſtern der Betriedsſührer Preßlex mit dem 
Webierfieiger Möller einen Ausbruch des Nebierd, Aus noch nicht 
aufgeklärter Unfadie riß plötzlich das Seil und der Förderkorb ſauſte 
10 die Tiefe. Die beiden Beamten wurden noch lebend, aber mit 
ebensgefährlichen Verletzungen geborgen und ins Krankenhaus trans. 
vortiert, wo jedoch inzwiſchen beide ihren Verletzungen erlegen ſind. 


— — 


ER Grubenunglück. 
Bochum, 18. Auguſt. Auf der Zeche „Konſtantin der Groß 
Hatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Ake. ſämtlich 
N in Poznan. 


— »2ofener Bagebluft. . 


Verlangt überall 


Tichauer (TyskyBier 


Tichauer helles Pilsener 12% 
Tichauer dunkles Export 14% 
Tichauer dunkles Porter 23% 


von Aerzten empfohlen. 
In Ortschaften @reßpolens, wo unsere Biere noch nicht erhältlich, eröffnen wir Lager und bitten Interessenten, sich wenden zu wollen an die Firma 


Wojciech GojowczyK i S-Ka. 
Telephon 11-84 Poznan im Hotel „APOLLO“ Telephon 11-84 
Bauptgroßhandiung der Biere aus der Fürstlichen Brauerei in Tichan (Tychy) für ganz Großpolen. 


. Plaschenverkauf bei H. Lüdtke Nachf., Poznan, Staszyca 23, Telephon 6132. 


— —öũẽ — — —e— ̊ — — — — . — — — — — 


Teatr Polski. 

Dieus den 18. 8. um 8 „Die 5 
lag. 8 =. Uhr „Die Sorge des gerrn 
mittwoch, = 19.8. um süße „Die Sorge des herrn 
Donnerstag. Ben 2 8 = mitt een: 
Freitag. des herrn 


Die Verlobung meiner ein⸗ 
zigen Tochter Meine Verlobung mit 


Ilſe Fräulein 5 
Sonnabend, den 22. > n gut „Die Sorge des herrn 
mit Herrn Ile N. Bogen, Sonunfag, — um 8 Uhr „Die Sorge des Hersn 
1 N einzigen Tochter des Ritter⸗ i 
Hedwig Gajewski Herbert Kirſchtein, gutspächters Herrn b. B ogen, Mein ſchönes, 1914 erbautes 
285 geben wir hiermit bekannt. Brzezie gebe ich hiermit bekannt. Vohnhaus⸗ Srundfti, 
Swarzedz, den 15. August 1928. 7 am Schützenplatz und San 
Louis b. Bogen, Brzezie Herbert Kirſchſtein. werdender Dosnung 
1 | Clara v. Bogen, P aul, S ch als, N Bode, 
Statt Karton. 0 geb. v. Engelmann. Skrzypne, Aeguſt 1328. ddterſtr. 1 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter Bezezie, Auguſt 1925. “Beige Booten wi — 1 — 


| Tilly Fellmer mit dem Apotheker | 


Fritz Sohwoch zeige ergebenst an 
Meta Schoepe, geb. Suhle. 


Suche einen Jagdhund 


Posen, 3 
Praemystowsa 31. 2 Kino Colosseum Teatr Palacowy, ll. Wolnosei b. Sg 2 810 3 Dal und 
s — * — —— — Das Jubiläums-Kunstwerk der ameri- "inär 
Von der He urück e ee, e e d | |Ändrzejewski, Wylatowo, Rynek, 
N Ausschweifung u. Aufopierung ow Mogilno 
Dr. 1 eil 4 unter dem Titel Die Insel der T versunkenen Sehiffe 2 1 


uf Giesjhomskiego 4. || — u Serbilinnt hieket an 
Zur Saison!!!! J. Leulewitzer dicleyf⸗Weizen 


kn ee 


= ee DON Stieglers "Rrotos“ 
NET J. K. 


hallowilzer Leine: szene: S r si 


Oberschlesisches Handelsblatt 


Die Beleidigung, die wir won Frank-Psiepole, fut ı, Bahn Inn 
4 Wilhelm Kindt . ñßxßx«4«. 
ben; osciejewo Kol. 2 
deer mei 11522 een Ausſchneidenl Ausſchneiden! 
eme Fol., b. 18.8. 25, ůĩ0 ˙ꝓ6.4d ge erg 


a Dubelm g Hoffmann. Poſtbeſtellung. 


Eine in Pommerellen an der 
Bahn ge 


Genoſſ⸗ Molkerei 


mit Stallungen u. Keller 
iſt von ſofort oder 1. Oktober 


Suhler Jag dwafien! 


Pürsehbliehsen ad u. ohne Fernrohr, 
Seheibenbiiehsen System Aydt, 
2. Luftgewehre, Pistolen, Tesehings, . 
e Bolzen, Kugeln, Revolver- 
undd Floberimunition. 

es Habiehtskörbe. 


An das Poſtamt 


Ertolgreichstes Insertionsorgen 
Probenummer aut Wunsch unberechne: 


Jagdpatronen: | Unterzeichneter beftellt hiermit 
VF Relle biejeß ee 1 Pofener Tageblatt (Pojener Warte) 
Max Wurm, al. ZOBBAN 162 Aus deulſchland für den Monat September 1925 


in Suhl geprüfter b. Se Tel. 2564. 


Yerteter ier Gewehefahriken Sinson & lu. Ihr & lu, nach Polen. Rawe ihnen 


Tauſche oder verkaufe 
be⸗ 


mein Beſi m O r, x ese see. 
1 Suhl in Thüringen. = is en 1 d mi Wohnort 
7 a —— — [Warenhaus un rten, au 5 
ande 3 el 440. Bei Wer möchte ein Kind (Mäd⸗ Nehme noch Schüler oder ähnliches Objekt in Polen. Popaujtali 
1 Gleichſtrom-iiolor * Sen) 4 Wochen alt, als eigen] Schülerinnen in Penſion.] Zuſchriften an A. Fiutak. 
ſich nehmen? Off. unter[ Stamm, Poznahsks 58 à li. Dietrichswalde, 


Dampfmühle Hirſch, Gueule: 70 41 u. b. Geſcht. d. Bl. erb.“ orzy ul. Mickibwicza, Kreis Allenſtein, Of / pr. 


